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Morgen ■Ausgabe.
Politische Urdersicht.

Die parlamentarischen Verhandlungen im Reichs-
tage  sind zu Parlamentärischen Kämpfen
geworden, die wiederholt, so bei der vom Abgeordneten
Singer provocirten Scene in der Donnerstags-Sitzung,
einen recht bedrohlichen Charakter annahmen Die Ver-
Handlungen des Reichstags machen den Eindruck eines
Ringkampfes zrvischen der Mehrheit und der Minder¬
heit. Man vergißt bei diesen Kämpfen allmählich das
Streitobjekt , den Zolltarif selbst, denn die Debatte dreht
sich fast nur noch um die Paragraphen der Geschäfts-
ordnung , in deren Handhabung die Mehrheit und die
Minderheit einander zu Wertreffen suchen. Daß die
Socialdenwkratie durch ihr rüdes Verhalten einen Ton
in die Reichstagsdebatten gebracht hat, der das Ansehen
des Parlamentarismus überhaupt in der schwersten Weise
zu gefährden droht, das muß als höchst bedauerlich be¬
zeichnet werden. Das Zustandekommen des Zolltarifs
aber wird durch diese Lärmtaktik nicht verhindert werden.
Wenn auch nicht daran zu denken ist, daß die Hoffnung
der Mehrheitspurteien , die Zollvorlage noch vor Weih-
nachten durch die dritte Lesung zu bringen , in Erfüllung
geht, so kann man doch jedenfalls darauf rechnen, daß
die nächste Woche das Ende der zweiten Lesung bringen
wird. Der Kampf um die dritte Lesung aber wird schwer¬
lich früEjer als Ende Januar , und vielleicht auch da noch
nicht, zum Abschluß kommen.

Wie wird es mit dem anderen Kampfe werden, der uns
bevorsteht, mit dem „Kampf" gegen Herrn Castro, den
Präsidenten von Venezuela?  Nun , wir wollen
hoffen und wir erwarten , daß Herr Castro die Vorsicht
die Bkutter der Weisheit sein läßt und nicht abwartet,
bis die Sprache der Diplomatie durch die kernigere Aus¬
drucksweise der deutschen Marine abgelöst wird. Herr
Castro ist im Grunde gar kein dummer Kerl, und er weiß,
daß weder die deutsche noch die englische Regierung mit
sich spaßen lassen. Er wird die berechtigten Forderungen
Deutschlands und Englands erfüllen müssen, denn zur
Stärkung seiner ohnehin schwachen Autorität würde es
nicht beitragen, tvenn die deutschen und die englischen
ScAffe in den venezolanischen Häfen erscheinen, um dem
Herrn Castro die Regeln internationalen Anstandes bei-
zubringen.

Bisher mochte Präsident Castro noch immer darauf
gerechnet hWen, daß die Vereinigten Staaten von Amerika
tn völliger Verkennung ihrer Rechte und der von ihnen
selbst aufgestellten Monrotz-Doktrin sich zum Protektor
Venezuelas aufwerfen würden . Durch diese Rechnung
hat Präsident  R o o s e v e l t in seiner B o ts cha f t

an den amerikanischen Kongreß einen Strichs gemacht.
Herr Roosevelt hat in dieser Botschaft ausdrücklich be¬
tont, daß jede amerikanische Nation Ordnung in ihren
Grenzen halten und ihre Verpflichtungen gegen die Aus¬
länder erfüllen müsse. Herr Castro wird sich diese ihm
ins Stammbuch geschriebenen Worte all notam nehmen
müssen. Und in der That haben alle Mächte ein gemein¬
sames Interesse daran , daß bei dieser Gelegenheit ein
warnendes Exempel gegen die Beutelschneidereien gewisser
amerikanischer Raubstaaten statuirt werde.

Für England freilich bedeutet die venezolanische Affaire
nur eine Nebensvrge, die neben der Hauptsorge der sü d-
a f r i k a n i s che n F r a g e in den Hintergrund tritt.
Die Dinge in Südafrika lassen sich recht schlecht an, weit
schlechter noch, als es die tendenziöse englische Bericht-
erftattung merken läßt . Run befindet sich freilich Herr
Chamberlain in höchst eigener Person auf dem Wege nach
Südafrika . Er ist anscheinend mit weitgehenden Voll¬
machten ausgerüstet , um den Buren noch etliche Zuge¬
ständnisse zu machen. So wird Herr Chamberlain in der
ihm verdammt schlecht stehenden Rolle des Friedensengels
paradiren , und er findet so die schönste Gelegenheit, sein
eigenes Ich in das glänzendste Licht zu setzen. Anscheinend
will sich Herr Chamberlain auf dem Umwege Wer Süd¬
afrika den Weg zum Amte des Ministerpräsidenten ebnen!
Joe Chamberlain weiß, wie's gemacht wird!

In dieser Beziehung könnten etliche Mnisterkollegen
des Herrn Chamberlain von ihm lernen, denn zur Zeit
gehen in etlichen Staaten die Geschäfte der Kabinette
recht schlecht. In Spanien , in Griechenland
und in Korea  sind in dieser Woche Kabinetts¬
krisen  ausgebrochen , die zum Rücktritt der KWinette
führten . Drei Mnistcrkrisen in einer Woche, das ist
etwas viel, und das Wort , daß alle gute Dinge drei
sind, verliert hier jede Spur von Berechtigung.

Deutsches Deich.
Allerlei Gerüchte.

L. © e r I i n , E. Dezember.
Im Reichstage  erzählte man sich gestern, die

Kündigung der meisten Handelsverträge
iwarum nicht aller ?) werde bestimmt am 31. Dezember
dieses Jahres erfolgen. Ferner heißt es, die Vorverhand¬
lungen mit den Vertragsstaaten seien schon weit ge¬
diehen, und einige besonders phantastische Herren wissen
gar zu berichten, daß der Reichstag noch in dieser Session
den russisch-deutschen Handelsvertrag vorgelegt bekommen
werde. „Noch in dieser Session" ist gut ! Man braucht
sich mit der Widerlegung solcher Geschichten nicht aufzu¬
halten, aber etwas Wahres ist insofern daran , als ja gar-
nicht zu bezweifeln ist, der Reichskanzler werde längst
schon eine vorläufige Verständigung mit den hauptsäch¬

lichsten Vertragsstaaten erzielt haben. Wenn z. B . von
Wien her beinahe gar kein Echo auf die bevorstehende
Erhöhung des Minimalgerstenzolls zu vernehmen ist, so
braucht man nicht zu glauben, daß diese für Oesterreich
so wichtige Frage dort plötzlich vollkommener Verständ-
nißlosigkeit begegnet sei. Wahrscheinlich vielmehr hat
man sich gegen entsprechendenGegenwerth beiderseits ge¬
einigt, und Graf Bülow weiß, daß der Gerstenzoll das
Zustandekommen eines neuen Handelsvertrages mit dem
Donaureiche nicht verhindern wird . Was aber Rußland
betrifft, so muß immer von Neuem betont werden, daß
sie sehr bestimmten Angaben unwiderlegt geblieben sind,
wonach die Erschließung des deutschen Anleihemarktes für
russische Geldbedürfnisse der Preis sein soll für die Ein¬
willigung Rußlands in den Fünfmark-Roggenzoll. Hat
man sich in solcher Weise prinzipiell verständigt, so ist
es verhältnißmäßig gleichgültig, wann der angeblich
sichere neue Handelsvertrag vorgelegt wird . Nach unserer
Kenntniß der Dinge dürfte der erste Handelsvertrag,
oer im kommenden Jahre abgeschlossen werden soll, der¬
jenige mit Italien sein,- denn hier bestehen auf beideu
Seiten die geringsten Differenzen.

»
* Znr neuesten Rede des Kaisers. Ans den Stimmen

der Blätter zur Breslauer Rede des Kaisers sei Folgen¬
des angeführt : „Die Po  st" würde es mit Freuden be¬
grüßen , wenn die besonnenen Arbeiter sich zu einer
Arbeiterpartei abseits der Sozialdemokratie zusammen-
schaaren und sich einer Organisation , die bei aller Ver¬
tretung der specialen Arbeiter -Interessen auf dem Boden
der bestehenden Staats - und Gesellschafts-Ordnung steht,
anschließen wollte. — Die >,Deutsche Tages¬
zeitung"  bezeichnet es als eine schöne, aber leider
trügerische Hoffnung, daß die Arbeiterschaft durch sich
in sich die Sozialdemokratie überwinden werde. Das Gift
sei zu tief eingedrungen , nicht ohne die Schuld Derer , die
berufen waren , dem Eindringen zu wehren, insbesondere
auch der Regierung . Es ganz aus der Arbeiterschaft zu
entfernen , werde unmöglich sein. Seiner Verbreitung
wirksam zu wehren, sei jetzt ungemein schwer. — Die
„Tägliche  R u n d s cha u" sagt: Auch durch diese
Kaiserrede pulst starke Leidenschaft, vielleicht zu starke,
und darum fürchten mir , daß sie den ernsten nachhaltigen
Eindruck, den die Essener Ansprache allenthalben weckte,
nicht gerade vertiefen helfen wirb . — Das „Berliner
Tageblatt"  sagt : Wir erkennen gern und freudig an,
daß der Kaiser die Vertreter des deutschen Arbeiterstandes
willkommen heißen und mit ihnen zusammen für des
Volkes und Landes Wohl berathen will. Mögen sich auch
die ausführenden Organe in Verwaltung und Justiz
davon beseelen lassen. — Der „B ö r se n - C o u r i e r"
befürchtet, auch diese Kaiserrede werde an der thatsäch-
lichen Herrschaft der sozialistischen Ideen über die
Arbeitermassen wenig ändern und die Agitatoren, deren
Macht und Einfluß durch fürstliche Bannstrahlen längst
nicht mehr geschädigt wird , werden etwaigen Wirkungen

Feuilleton.
MriMerne Ssürnsmi.

(Zu seinem 70. Geburtstag am 8. Dezember 1902.)
Von I)r . Wilhelm Mießner.

Motto: Urgroßmutter:  Mir ist, als fei meine
Zeit wiebergekehrt, wo es große Seelen und
tiese Gefühle gab.

Schluß von „Leonarda". B. Björnson.
Es wird noch viel über die Gegensätze in Ibsen und

Björnson geschrieben werden, zwei Dichter, die ein
kleines, sich eben wieder seiner eigensten Art bewußt wer¬
dendes Land, Norwegen, fast zu gleicher Zeit , gls sollten
sie Licht und Schatten des BolkScharakters möglichst er¬
schöpfend zur Darstellung bringen , hervorgebracht hat.

Es ist auch in der That interessant, diese beiden weit
über ihr Vaterland hinaus bedeutenden Männer in
ihrem Werden und Wesen zu vergleichen. Sicher haben
sie die größte Achtung vor einander , selbst da, wo sie
Nebenbuhler sind, aber daß sie jemals engere Freund¬
schaft verbunden, die doch oft gleichen Zielen nachstrebten,
davon hat man nie etwas gehört. Der Sohn eines ver¬
armten Kaufmanns , der in den kärglichen Freistunden
seiner Apothekerlehr ltngszett Xenophon und Livius
studirte, um die Universität besuchen zu können, den dann
bald der Haß des Vaterlandes und der Familie gegen
seine, wie man sagte, leichtsinnigen Ideen ins Ausland
trieb, dieser romantische Jüngling Henrik Ibsen , ans dem
die harte Zeit einen Zweifler noch schließlich an sich
selbst machte; er hat in seinem Felsentrotz und seiner un¬
beugsamen Größe nicht viel mehr als den Heimathboden
mit dem Pfarrerssohn aus Kvikne tn Oesterdalen gemein.
Puritanische Gesinnung herrschte im Vaterhause Björn-
sons, und die ärmliche Gegend des Dorfes , die schwere
Arbeit der Bauern , die Felsen und Meer mit Roth nur
den kärglichsten Lebensunterhalt abzuringen vermochten,
schürten täglich das Feuer dieser Frommgläubigkeit . Aber
das ist nur eine Seite des zerrissenen Landes, auch lieb¬
liche Thälcr in Fruchtbarkeit finden wir dort. Der
Knabe Björnstjerne (Sternbild des Bären ) - sollte sie
ebensalls kennen lernen . Sein Vater kam bald nach

Romsdal , der wildesten und schönsten Gegend im Lande.
Wie mochte hier die Seele des Kindes aufathmen. Er
durfte eine gute Schule besuchen und bezog 1852, also
20-jährig , die Universität Christiania . Schon 57 war er
Theaterdirektor in Bergen und Mitredakteur am „Aften-
blad" zu Christiania : ein Pfarrerssohn . Und das ist
wieder bedeutsam, vom öden Felsenthal zur lieblichsten
Gegend, aus dem strenggläubigen Psarrershaus in den
modernsten Berns , den man sich denken kann, Alles, ohne
sich, ohne die Liebe seiner Umgebung zu verlieren . Als
Jüngling lernte er somit, was sonst an Kontrasten ein
ganzes Leben selten zu bieten vermag. Es wurde ihm
nicht schwer gemacht, sich über die Gegensätze, die dies
Leben in sich birgt , überall mit freudiger Gerechtigkeit
zu erheben und das Gute ' und himmelwärts Strebende
zu erkennen. Aus dem asketischen Haugiancr wurde ein
begeisterter Anhänger Grandtvigs , des freudigen
Christenthums . Und wenn er später an der Mission der
Kirche verzweifelte, blieb er doch ein gläubiger Kämpfer
für die Zukunft , in der Christi Lehre auf Erden erfüllt
ivird und nicht im Himmel.

Die Romantik hatte man dort oben nicht so schnell
abgethan als bei uns . Oehlenschlägcr und Kierkegard
wurden die Lehrer der jüngsten Generation , während in
Deutschland die Novalis , Schlegel, Tieck, Brentano nur
noch einen Eichendorff zu ihrem Gefolge zählen durften,
oerweil ein Jung -Deutschland, eine Revoluttonsdichtung,
ein keimender Naturalismus , sich in schneidendem Gegen¬
satz zu ihnen stellten. Darum aus der ruhigeren Ent¬
wickelung heraus bet den Norwegern die frühere Blüthe
in Ibsen und Björnson . Man muß auch hier Beide ver¬
gleichen. Schildert man die Vorläufer , die Lehrer ihrer
ersten Dichtungen, so gilt für den Einen , ivas für den
Anderen gilt . Es ist die alte Saga , die sie wie Tcgner,
Oehlenschlägcr und Kierkegard zu begeisterten Dichtern
einer poesievolleren und heldenhafteren Zeit, als der
Gegenwart , macht. Bei Beiden sogleich auch das refor-
matorische Jnbeziehungsetzen der alten Zeit zur neuen,
was Jene vermieden, das : Seht hin, so waren Eure Vor¬
fahren, und was seid Ihr für klägliche Kerls . Nur war
Björnsons Ton nicht so gereizt, als der Ibsens . Ihm
streute man drum auch Palmen ans den Weg, während

man den anderen verbannte . Er konnte bald mit Ibsen,
der am Theater in der Hauptstadt Norwegens war, tau¬
schen, und Jener zog an seine Stelle in das kleine
Bergen.

Das machte, Björnson glaubte an sein Volk,
und wie er den störrischen, aber großmüthigen Banern-
burschen in „Synnöve Solbakken" und „Arne" ge¬
schildert hatte, so glaubten die dummen, trotzigen
Bauern in der That zu sein. Schließlich wurden sie es
dann wohl. Darin liegt die größte Bedeutung unseres
Dichters, und auch sic hängt eng mit seinem Beruf als
Redakteur und politischer Agitator zusammen. Um aber
diese Stellung in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
zu erklären , bedarf es eines kurzen Hinweises auf die
Zeitverhältnisse in Norwegen. Man hält Norwegen
leicht für eine Art Provinz Schwedens, die da, wo sie
für ihre Unabhängigkeit kämpft, Irland etwa in seinem
Verhültniß England gegenüber zu vergleichen sei. Doch
liegen hier die Dinge ganz anders . Zwar sind vom
Königshaus Bernadvtte stets Versuche gemacht, aus der
Personal -Union eine einheitliche Regierung zu machen,
doch hat das Bestreben gerade in jener Zeit, in der jede
Nation um ihre Freiheit kämpfte, den nachhaltigsten und
wirksamsten Widerstand gefunden. Björnson hat z. B.
nicht geringen Anthcil , daß Vertreter , die für eine
nähere Zollverbindung zwischen Schweden und Norwegen
gestimmt hatten, nicht wieder ins Parlament gewählt
wurden . Dennoch vergißt der Norweger nie, daß ihn
mit dem schwedischen Volk Stammesbrüderschaft ver¬
bindet, mehr noch allerdings weist ihn zwar die Stimme
des Blutes nach Dänemark . Mit den Dänen hat er fast
eine Sprache , eine Litteratur . Ibsen wie Björnson
brachten die Hcimathsprache auf der Bühne zur Geltung,
soviel Anfechtungcil sie auch dadurch ausgesetzt waren.
Ohne sich je zu einer verletzenden Aeußcrung gegen
Schweden Hinreißen zu lassen, trat der hochstämmige, selbst
über die Bauern seines Landes emporragcndc Björnson
mit dem scharfen Blick unter seinen großen Brillen-
gläsern und dem zusammengeknisfenen Mund, der dröh¬
nende Worte voll Geist und Begeisterung über die ge¬
bannten Zuhörer dahin stürmen lieh, sobald er sich auf
der Rednertribüne öffnete, für die Unabhängigkeit des
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dieser Ansprache genügend vorzubcugen wissen. — Die
„Volkszeitung"  sagt , die Frage auf die Antwort,
ob überhaupt nach Lage der Partei -Verhältnisse in
Breslau ein nicht sozialistischer Abgeordneter gewühlt
werden wird , werde im kommenden Sommer gegeben
werden. — Die „Berliner Zeitung"  meint : Die
Worte des Kaisers über die Hasses-Saat der Sozialdemo¬
kraten re. hörten sich an, wie die Einleitung zu einem
neuen Ausnahmegesetz. Das scheine der Rathschlag der
Scharfmacher zu sein. — Der „Vorwärts"  weist auf
die hohe Zahl der sozialistischen Stimmen in Breslau hin
und bemerkt: Wir gehören zu Denjenigen , die be¬
haupten, daß die Arbeiter für Nichts geachtet und nicht
in der Lage sein würden , ihren berechtigten Interessen
Gehör zu verschaffen, wenn sie nicht Sozialdemokraten
wären . Wir haben um unserer Ehre willen zu be¬
weisen, daß dies keine grobe Lüge ist, daß der Kaiser irrt.
Den Beweis bildet die Geschichte der letzten 40 Jahre,
die auf jedem Blatte zeigt, daß die Arbeiter Alles, was
sie den herrschenden Klassen abgerungen haben, lediglich
der Sozialdemokratie verdanken.

* Ostasrikanische Eisenbahnen. Die deutsche Kolonial¬
gesellschaft theilt mit : Gouverneur v. Bennigsen (Deutsch-
Neuguinea) spricht sich im „Tag" in mehreren Artikeln
gegen den Bau der üeutsch-ostafrikanischen „Central¬
bahn", wohl aber für die Stichbahn Dar -es-Salaam-
Mrogoro aus . Er befürwortet ferner sehr warm den
Bau der „Nordbahn", d. h. der Strecke Tanga -Kiliman-
üscharo-Viktoriasee (Weiterfüyrung der bereits fertigge¬
stellten Strecke der Tangabahn ), und der „Südbahn " von
Kilwa-Kissiwani zum Nyassasee. Seinen Ausführungen
treten verschiedene Blätter durch folgende Ausführungen
entgegen: „Schon 1884 sprachen sich alle Kenner des
Landes, alle Fachleute und ebenso der Kolonialrath für
eine Mittelbahn aus . I >r . Oechelhäuser begründete dann
die Nothwendigkeit, von allen Süd - und Norölinicn ab-
zusehen, eingehend. Die Centralbahn bietet zunächst Ge¬
legenheit, Anschlußlinien zu bauen, von denen diejenige
nach dem Viktoriasee die wichtigste sein wird . Dann folgt
die Bahn der uralten Handels - und Karawanenstraße
zwischen den Seen und der Küste; diese Straße wird auch
ihre Bedeutung immer behalten, wenn wir nicht mit Ver¬
kehrsmitteln zurückbleiben und der Handel nicht gewalt¬
sam von fremder Seite abgelenkt wird . Die Mittellinie
ist auch deshalb nothwendig, weil die Belgier von Westen
aus Bahnen dahin bauen und weil die Kap-Kairo-Bahn,
die gewiß später fortgesetzt werden wird , nach dem Tanga-
nika hin geht. Alle sachlichen Gründe sprechen für die
centrale Linie, und darum hält natürlich die zuständige
Behörde an diesem Plane unbedingt fest."

Ausland.
* Italien . In einem überaus scharfen Leitartikel

zieht der „Osservatore Romano", das offiziöse Organ der
Kurie , gegen die Prote stauten  zu Felde. Er
nennt ihre Propaganda unverschämt und erklärt es für
eine Verrücktheit, vom Pap ste Duldung der
Kultusfreiheit  zu erwarten . Der Katholizismus
dulde zwar andere Kulte, aber nur soweit sie die Vor¬
herrschaft der Papstkirchc nicht gefährden. Der „Osser¬
vatore" beschuldigt die liberale Regierung , durch „Auf¬
nahme heimtückischerHorden des Protestantismus in
Italien die Verfassung verletzt zu haben!"

* Belgien . Die den deutschen lex -Heinze-Verhand-
lungen entsprechendenSittlichkeitsgesetzvorlagen der bel¬
gischenK a m m e r haben zu ähnlichen aufregenden Sitz¬
ungen Anlaß gegeben, wie die s. Z. in Berlin . In ge¬
heimer Sitzung beschloß die Kammer trotz des heftigen
Protestes der liberalen und socialistischen Opposition den
Ausschluß der Oeffentlichkeit für die Berathung des Ar¬
tikel 1 der Woeste-Vorlage , betr . schlüpfrige Vorlesungen.
Die Socialisten Demblon und Vandervelde weigerten

Bikinger-Volkes ein als Theaterdirektor , als Journa¬
list, als Volksredner und als Dichter. Der Kampf für
seine Ideen war sein Element und zündende Artikel,
Reden und Gedichte das Resultat seines journalistischen
Berufes , der uur für den Tag wirken will, da aber auf
jeden Fall , den Moment nicht verpassen, seine Zuhörer
und Leser nie vor den Kopf stoßen darf. Journalist und
Theaterdirektvr müssen, mehr als der freie Künstler,
wollen sie nicht vor leeren Bänken predigen, auf
die Laune des Publikums eingehen, es zu den eigenen
Absichten oft durch List, ja bisweilen durch Schmeichelei,
hinzulenken wissen.

Davon gingen wir aus , das ist es, womit
sich Björnson als junger Dichter die Anerkennung
und damit die Zuhörer verschaffte, die Ibsen davon¬
liefen. Ist doch Ibsens Peer Gynt , jener phantastische
Taugenichts eine Personifikation des nordischen Natio¬
nalfehlers , eine Antwort auf die kraftvollen Bauern¬
schlingel, wie sie Björnson in seinen genannten Er¬
zählungen dargestellt hatte. Den gleichen Gegensatz
treffen wir in den anderen Werken der beiden Dichter aus
der Zeit vor 70, die meist der Saga entnommen, hier eine
durchgeistigte Analyse, dort eine begeisterteSynthesegeben.
Als dann Björnson im Jahre 75 mit seiner ersten scharfen
Kritik am modernen Gesellschaftsleben in „Ein Fallisse¬
ment" hervortrat , da lieh man ihm auch hier willig sein
Ohr , man kannte ihn ja zu gut. Und nun beginnt
eigentlich erst die Periode seines Schaffens, die ihn auch
für uns an die Seite Ibsens stellt. Gewiß, seine Bauern-
Erzählungen sind wunderbar in der Naturschilderung,
aber auch wir glauben ihnen ihre Raufereien , die auf
die Dauer ja selbst den Leser ermüden, immer noch mehr,
als ihre grohmüthigen Entsagungen und wohlgesctzten
Reden, wenn es dem Dichter gilt , wieder einmal ein
Volksmärchen einzuflechten. Offenbarte sich in dem
kleinen Erstlingsdrama „Zwischen den Schlachten" wirk¬
lich in einer straff geführten Handlung eine starke
Willenskraft , so sehen wir in dem zu gleicher Zeit be¬
gonnenen, erst zehn Jahre später vollendeten Schauspiel
„De Nygifte" („Die Neuvermählten ") eine unnöthig in
die Länge gezogene AlltagSweiSheit, im besten Falle eine
Feuilleton -Plauderei . Und gerade dies Stück erlebte in
Norwegen unzählige Aufführungen . „Die Gabe des
Leibes", die Ibsen schon damals zumSkalden gemacht hatte,
warBjörnson noch nicht gegeben: dem Liebling des Volkes.

sich, in der geheimen Sitzung zu sprechen, worauf der
Artikel angenommen wurde . Bei der Wiederaufnahme
der öffentlichen Sitzung um 4 Uhr veranstaltete die Oppo¬
sition eine heftige Gegendemonstration gegen_die Ver¬
letzung der Geschäftsordnung und der Redefreiheit. Der
Abg. Demblon ist Sieger geblieben. Was man ihn bei
der Debatte über den ersten Paragraphen vorzubringen
verhinderte , hat er bei der Berathung über den zweiten
Paragraphen nachgeholt. Er hat aus den Schriften des
heil. A l f o n s v o n L i g u o r i die berüchtigten Stellen
verlesen,  ohne daß die Rechte ihn daran zu hindern
wagte. Die Rechte versuchte vergebens, ihn mit den
Rufen : „Gefälschte Texte!", „Verleumder !" und „Porno¬
graph !" zu übertönen . Wenn er an recht gepfefferte
Stellen kam, hob er die Stimme besonders. Ihm ant¬
wortete der klerikale Abgeordnete Renkin, indem er unter
dem Beifall der Rechten die von Demblon angeführten
Stellen für Fälschungen erklärte . Demblon hält jedoch
seine Behauptungen völlig aufrecht.  Angesichts dieses
Tumultes vertagte der Vorsitzende die Fortsetzung der
Berathung.

* Mittelamerika . In Honduras  droht eine
Revolution,  da sich General Hierra weigert , dem
neugewählten Präsidenten Bonilla die Präsidentschaft zu
übergeben.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  7 . Dezember.

— Die Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst
veranstaltet am Dienstag, den 9. Dezember, ihren dritten
Vortrags -Abend. Der durch seine gediegenen Unter¬
suchungen gerade auf dem Gebiete älterer Kunstgeschichte
bekannt geworbene Professor Dr . Sauer,  Ordinarius
an der Universität Gießen, wird , einem Wunsche des Vor¬
standes entsprechend, einen burchgehends von Lichtbildern
begleiteten Bortrag über „Rekonstruirte Anti¬
ken"  halten . Das Thema gehört zu den gegenwärtig
aktuellsten und zu den ästhetisch interessantesten, welche seit
Langem die antike Kunstgeschichte beschäftigten; es behan¬
delt die richtige Wiederherstellung antiker Statuen aus
ihren z. T . in verschiedenen Museen zerstreuten Gliedern,
sowie die auf Grund strenger Kritik ermöglichte korrek¬
tere Zusammensetzung der einzelnen Fundstücke. Es sei
bemerkt, daß eine Reihe der berühmtesten Statuen , so
obenan die knidische Venus des Praxiteles , erst durch diese
stilkritische Arbeit der letzten Jahre aus ihrer bisheri¬
gen Verballhornung befreit und in ihrer ursprünglichen
Schönheit wiedergewonnen wurde.

— Gemeinsame Ortskrankenkaffe. Man schreibt uns:
Wie aus dem Jnseratentheil ersichtlich, findet heute die
Wahl der Vertreter zur Generalver¬
sammlung  der Gemeinsamen Ortskrankenkasse statt.
Nach statutarischer Bestimmung werden für je 80 Kassen¬
mitglieder ein Vertreter und für je 160 ein Stellvertreter
gewählt; von den Arbeitgebern für je 160 von diesen be¬
schäftigte Kassenmitglieber ein Vertreter und für je 320
ein Stellvertreter . Die Generalversammlung besteht
demnach für die nächsten zwei Jahre aus 152 Vertretern
der Kassenmitglieder und 66 Vertretern der Arbeitgeber,
zusammen 218 Mitglieder . Während der letzten zwei
Wahlperioden (1898—1902) hatte die Vertretung mit ein¬
schneidenden Aenderungen im System der Ortskranken¬
kasse zu thun und es dürfte allein dem guten Einver¬
nehmen zwischen Arbeitgeber- und Kassenmitglieder-Ver-
tretern der jetzigen Vertretung zu verdanken sein, wenn
die Ortskrankenkassc in finanzieller Hinsicht jetzt endlich
Vortheile aufzuweisen hat. Hiermit soll keineswegs die
Thätigkeit der früheren Vertretungen in den Hintergrund
gestellt werden, obgleich dieselben sich auf das Radikal¬
mittel „Beitragserhöhung " nie verlegt haben. Um den
kostspieligen Anforderungen , die heutzutage an die Kassen

Wie viele Leitartikel hat er wohl erst in ihrer
kurzen Nachwirkung verpuffen, wenn sie selbst mit
seinem Herzblut geschrieben waren , wie viele glänzend
applaudirte Reden in ihrem Grunde unverstanden sehen
müssen, bis er an der Vollkommenheit seiner Norweger
zu zweifeln begonnen. Oder war es wieder nur der
moderne Volkstribun , der die in der Luft liegenden
neuen Gedanken von der großen Lebenslüge unserer Ge¬
sellschaft und der jedes Einzelnen geschickt aufgriff , um sie
in den Dramen „Ein Fallissement", „Der Redakteur"
(1875), „Der König" (1877), „Leonarda", „Das neue
System" (1879), „Ein Handschuh" (1882), sowie in seinen
letzten, um die Wende des Jahrhunderts geschriebenen
„lieber unsere Kraft ", „Laboremus", „Auf Storhove"
zu verarbeiten , wie man einen Büchmann für seine
Parlamentsreden zu Rathe zieht. So viel mag immer¬
hin daran sein, daß Björnson auf die Zeit zu warten
wußte, die ihn auch in diesen Dramen anerkennen würde.
Aber wohl sicher nicht mehr, denn ein Werk, wie „Ucber
unsere Kraft ", kann man nicht nachempfinden, bas will
bis in seine Tiefen erlebt sein.

Es ist wahr , im Jahre 1872 ging unser Dichter
ins Ausland und blieb diesmal — seine erste Reise
fiel ins Jahr 1868 — fast gegen seine eigenste
Natur , die ihm die Heimathscholle unentbehrlich machte,
längere Zeit , bis 1876, fort . Und noch einmal im Jahre
1883 verließ er sein Gut „Aulestad" zu einem langen
Aufenthalt in Paris . Hier mochte der einseitige Pole¬
miker, der frohe Christ, seinen Gesichtskreis erweitert
und die vielseitigen Eindrücke seiner Jugend erst recht
innerlich verarbeitet haben, denn was er nun schreibt,
hat jene höhere, über den Parteien stehende Gerechtigkeit,
die gerade seinen Kampfdramen, wie „Der Redakteur",
„Der König", „Ein Handschuh", die Tiefe Jbsen 'scher
Charakteristik verleiht . Nun sehen wir auch den D t ch-
t c r von dem Reichthum seiner Jugend und seines
Geistes Gebrauch machen. Den Blick über Generationen,
den ihm seine eigene Entwickelung gestattete, schenkt er
jetzt seinen Lesern. Wir bewundern ihn in „Leonarda",
in „Ueber unsere Kraft", und wieder seine gläu¬
bige Zuversicht an den Sieg des Guten . Pfarrer
Sang , der Vertreter der alten Zeit, hat über Menschen-
Vermögen seinen Glauben zur Wirklichkeit gemacht, und
eine milde, glücklich-starke Zukunft wirb die in richtige
Bahnen geleitete Thatkraft der heutigen Jugend mit

gestellt werden, nachzukommen, muß eine genügende Ein ->
nähme vorhanden sein und diese kann nur durch einen
angemessenen Beitragssatz erzielt werden. Von der Kgl.
Regierung vor die Alternative gestellt, entweder die Bei¬
träge zu erhöhen oder die Leistungen herabzusetzen, hat
sich die Vertretung im Vorjahre für das Erstere ent¬
schieden, da sie der Ansicht war , daß eine Erhöhung der
Beiträge jeder, wenn auch noch so minimalen , Beschrän¬
kung der Leistungen vorzuziehen sei. Wenn sich die heute
zu wählende Vertretung , aus der sich der Vorstand rekru-
tirt , für die nächste Zeit auch nicht mit Abänderung der
Satzungen zu befassen hat, so wird sie ihr Augenmerk doch
auf andere wichtige Dinge lenken müsien, nämlich auf
den im ganzen Deutschen Reiche entstandenen Kamps
gegen die Verbreitung der Tuberkulose und Geschlechts¬
krankheit. Auf diesem Gebiete entfalten die Ortskranken¬
kassen, als Hauptträger der Krankenversicherung, ihr
regstes Interesse . Es dürfte sich also empfehlen, wenn
die Betheiligung an der bevorstehenden Wahl sowohl
durch die Arbeitgeber wie die Kassenmitglieder eine große
wäre . Erstere wählen des Vormittags von 10—12 Uhr
im Kassenlokale, Letztere des Nachmittags von 2—6 Uhr
in der Turnhalle der Mittelschule, Louisenstrahe 26,

—Gcwerbeverein für Nassau. Sitzung des CeutralvvrstandeSbtfi
Gewerbe-BereinS für Nassau am 3. Dezember 1902. Anwesen»
dle Herren : Vereinsdirektor Baurath a. D. Winter , Vorsitzender,
Jvstizrath 11r. Bergas , Inspektor Hensler, Professor Lautz, Ober-
poslsekretära. D. Mahlrngcr, Architekt Kaufmann, Zimmermeister
CarstcnS, fämmtlich aus Wiesbaden, Schmtcdemeister Dtenstbaä).
Höchst, Bauunternehmer Brötz-Limburg, Ingenieur Göbel-Ems,
BaugewerksschulbirektorWagencr-Jbstein, Lanötagsabgeordneter
Fabrikant Schaffner-Diez und Bürgermeister Wolff-Biebrtch,
Dekan a. D. Müller-Altcnkirchen, Fabrikant Schröder-Oberlahn-
stein, Buchbindermeister Richter-Dillenburg, Maurermeister
Peppler-Biedenkopf und Schneidermeister Schäfer-Weilburg,
1. Zunächst nimmt der Centralvorstand den Bericht der mit bet
vorbereitenden Ausführung der Beschlüsse der letzten General¬
versammlung beauftragten Referenten entgegen über den gegen¬
wärtigen Stand der Verhandlungen. Daraus ist Folgendes S»
entnehmen: a) Hinsichtlich des Beschlusses, betreffend die Ein¬
richtung einer Postagentur in Oberhöchstadtsind Seitens des
dortigen LokalgcwerbevercinS Verhandlungen eingeleitet worden,
deren Ergebnitz zunächst abgewartet werden soll, b) Um weiteres
Material zu sammeln zur Begründung des Beschlusses, den Ber-
gebungsmodus der Arbeiten bei Staatsbauten betreffend, be¬
schließt die Versammlung, bei den Lokalvereincn eine Umfrag«
zu halten, ob und in welchen Fällen gegen die bestehenden Be¬
stimmungen verstoßen worden ist. In Verbindung hiermit soll
auch gleichzeitig um eine Mittheilung darüber ersucht werden, ob
und inwieweit bei Vergebung der Unterhaltungsarbeiten durch
die Königliche Eisenbahnverwaltung die ortsansässigen Hand¬
werker berücksichtigt worden sind, cs Der Antrag: Die General¬
versammlung möge sich für die Einführung des BesähiginrgS-
'-achweiscs im Bauhandwcrk aussprechen, hat durch seine Annahui«
in der Versammlung formell Erledigung gefunden. Der Central-
vrrstaird erachtet cs aber doch für angezeigt, in eine materielle
Erörterung über diesen Gegenstand einzutrcten. Er beauftragt
eine Kommission, bestehend auS den Herren Inspektor Hensler,
Zimmeruieister Carstens, Baugewerkschul-Dtrektor Wagener,
Bauunternehmer Brötz und Schmiedcmeister Dienstbach, die An¬
gelegenheit einer Vorberathung zu unterziehen und in der
nächsten Sitzung Vorschläge zu unterbreiten , ck) Ueber die
Frage der Heranziehung der größeren gewerblichenBetriebe zu
den Kosten der Handwerkskammer haben die Herren Schneider¬
meister Schäfer, Ingenieur Göbel und Fabrikant Schröder aus¬
führliche Gutachten erstattet. Der Centralvorstand steht in seiner
Mehrheit auch auf dem Boden des Bcschlusies, verkennt aber auch
nicht die einer prinzipiellen Entscheidung entgegcnstchendcn
großen Schwierigkeiten. Herr Bürgermeister Wolfs weist darauf
hin, daß die Entscheidung darüber, ob ein Fabrik, oder Hand¬
werksbetrieb vorliege, in der Regel immer nur in einzelnen
Fällen im Berwaltungsstrcitverfahren getroffen werde. Di« An¬
gelegenheit wird der nächsten Versammlung zur weiteren Be¬
schlußfassung unterbreitet , es Die an die Königliche Eisenbahn-
Direktion in Frankfurt a. M. gerichtete Eingabe um Errichtung
einer Eisenbahn-Haltestelle für den Personenverkehr bei dem
Orte Berzhahn (Westerwaldsist abgelehnt worden, ts Bezüglich
des Beschlusses, betreffend die Kennzeichnungfehlerhaften Nutz¬
holzes bei Holzversteigerungen in den Gemeindewaldungen, be-
schließt die Versammlung, zunächst ein Gutachten von den Herren
Zimmermeistcr Carstens und Bürgermeister Wolfs cinzuholen.

1 Zur weiteren Motivirung des Beschlusses, daß die fiskalischen
clzversteigerungen an Ort und Stelle stattfinden möchten, soll

durch eine nochmalige Umfrage bet den Lokal-Vereinen festgestellt
werden, ob und in welchen Fällen in der letzten Zeit , entgegen
der Instruktion für die Forstschutzbeamten, Holzverstetgerungen

besseren Mitteln als Elias ausbauen helfen. Nie sind
durch Licht und Größe tragische Schicksale so zu erhaben
schönen Erlebnissen gemacht, wie in diesem Drama . Die
ganze, über den Tod triumphirende Lebenslust einer
jungen von Nietzsche geleiteten Zeit kommt an den beiden
Sang zum Ausdruck. Auch der Pfarrer hat nichts vom
Zeloten, Alles vom frohen Christen Grandtvigs . Er
muß es sich, wie Björnson , selbst aus den Zetten der Ur¬
großmutter herüber gerettet haben. Björnson läßt eben
auch das Christenthum in erhabener Schönheit sterben,
weil nun einmal so viel Licht und Sonne für ihn in der
Welt ist.

Aber das ist nur einer von den vielen Ge¬
danken, die ihn, seit sein Weltruhm begründet wurde und
man ihn auch außerhalb Norwegens neben Ibsen stellte,
bewegt haben. Der Journalist und Anreger verleugnet
sich heute noch nicht in ihm. Bald trat er für die Repu¬
blik, die norwegische Flagge ins Feld , setzte den Haager
Kongreß und die Freilassung des Dreyfus durch, bald
sprach er von einem Pangermanismus und dessen Zielen,
ja, er soll allen Ernstes einmal an den Papst geschrieben
haben, daß er sich doch zur protestantischen Kirche bekehren
solle. Bei alledem vergißt er nicht, seinem Schwieger¬
sohn, Albert Lange, dem Verleger des „Simplicissimus ",
das Verlags - und Bühnenrecht seiner Werke für alle
Länder zu übertragen.

Seine neuesten Dramen wollen die Arbeit
verherrlichen . Es scheint, als habe er sich mit
dem großen Doppeldrama „Ueber unsere Kraft " zunächst
ausgegebcn, wie das ja zu gehen pflegt, wenn man über
seine Kraft sich erhebt. Nicht nur sein neuestes Thema
ist, besonders für unsere Zeit , die viel eher der Mutze
und Selbstbesinnung, als der Arbeit bedarf, an sich an¬
fechtbar, auch Hauptfiguren , wie Maria Ura , bas dämo¬
nische Weibchen, strahlen nur das Rampenlicht einer
Hedda Gabler mit wenig Erfolg zurück, es fehlt ihnen
die Wahrheit gebende Gerechtigkeit ihres Schöpfers, die
wir erst eben bewunderten . Die straff und sinnvoll fort¬
schreitende Handlung seines Erstlingsdramas fesselt uns
auch in seinen letzten Werken, sowie die bedeutsamen
Aktschlüsse, die so scharf am Theatralischen vorübergehcn,
ohne es je zu berühren . Darum lauschen wir ihm gern,
auch wenn er seinen Gipfelpunkt nicht mehr erreicht, und
Allem, was der greise Dichter uns noch zu sagen haben
wird.
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in Len Wirthshäuscrn abgehalten worden sind, h) In Ausführung
des Beschlusses, SetreffenL dte Abänderung des Gesetzes vom 2b.
Jrmi 1887 über den Verkehr mit Blet und zinkhaltigen Gegen-
ständen, ist am 7. November er. eine entsprechende Eingabe an
den Herrn Kultusminister abgegangen. S. Nach einer Mir-
theilung des Herrn Regierungs-Präsidenten wird die beantragte
Erhöhung üeS StaatSzufchusies zu den allgemeine» Verwaltungs¬
kosten nicht eintreten können. Der Centralvorstand wird die
Rothwendigkeit des erbetenen Zuschusses nochmals eingehend
darlegen und hegt die Hoffnung, baß die mäßigen auf sachlicher
Basis beruhenden Anträge Genehmigung finden. 8. Mit Be¬
friedigung nimmt der Centralvorstand Kenntniß von dem auf
seine Eingabe ergangenen Bescheid der Königlichen Regierung,
daß dem Lokalverein in Limburg die für Schulzwecke im alten
Schloß dortselbst gemietheten Räume auch fernerhin unbeschränkt
belassen werden. 4. Die aus eine Neuordnung des Musterlagers
abzielenden Vorschläge der Musterlager-Kommission finden Ge¬
nehmigung und cs wird die Kommission beauftragt, eine Aus¬
scheidung veralteter und für die Zwecke des Musterlagers nicht
mehr gebrauchsfähiger Gegenstände vorzunehmen und ei» Bcr-
zeichniß darüber vorzulegen. 5. Der nächste Kursus zur Aus¬
bildung von Handarbeits-Lehrerinnen an Bolksmadchenschule»
wird in der Zeit vom 2. Februar bis 28. März 1908 in der An¬
stalt von Fräulein Schrank in Wiesbaden stattfinden. Zur kosten¬
losen Theilnahme an dem Kursus werden auf Vorschlag des Schul-
referenten 11 Personen zugelassen, welche entweder bereits als
Handarbeitslehrerin angestellt sind oder alsbald nach ihrer Aus¬
bildung als solche Verwendung finden sollen. 6. Die gewerbliche
Fortbildungsschule des Zweckverbandes des Kirchspiels Kroppach,
7 Gemeinden umfassend, ist am 13. November mit vorläufig 17
Schülern eröffnet worden. Die Anfrage des Vorsitzenden von
Kroppach, ob auch Schüler ans dem benachbarten Äreiö Alien¬
kirchen zu dem Unterricht zugelassen werden können, wird bejaht.
7. Bon der Mittheilung des Herrn Landeshauptmanns, wonach
zu den Kosten der Erbauung von Zeichensäleu für die gewerbliche
Fortbildungsschule in Biedenkopf aus den Mitteln des Bezirks-
vcrbanbes eine Beihülfe von 1000 Mk. bewilligt worden ist, nimmt
die Versammlung dankend Kenntniß. Auch die gewerbliche Fort¬
bildungsschule in Diarienberg wird demnächst in dem neuen Ge-
mcindeschulgebüude besondere Unterrtchtsräume erhalten. 8. Der
Lokalverein in Marienberg beantragt die Ueberweisung ab¬
gängiger Bücher aus der Veretnsbibliothek, sowie von ausge-
ichiedenen Gegenständen aus dem Musterlager. Herr Brvtz
spricht Namens des Lokalvereins in Limburg den gleichen Wunsch
aus . Beide Anträge werden der Bibliothek- und Musterlager-
Kommission zur Prüfung und Berichterstattung überwiesen.
8. Zur Herbeiführung eines geordneten und vereinfachten Unter¬
richtes in der gewerblichen Buchführung in den Fortbildungs¬
schulen hat der Centralvorstand durch den Schulrefercnten ein
geeignetes Arbeitshest zusammenstclle» lassen und dessen Druck
und Verlag der Firma And. Bechtoldu. Co. in Wiesbaden über-
tragen. Das Heft ist zum Preise von 80 Pf . von der genannten
Firma zu beziehen.

— Die Fürsorge für die Kleinsten ist, rvie uns
scheinen will, in Wiesbaden noch wenig entwickelt. Fast
täglich liest man in den Blattern von Anstalten und Ein¬
richtungen, die der Jugend geliert, aber von den Aller¬
kleinsten hört man nichts. „Ich besuchte — so wird uns
geschrieben— die hiesigen Wohlfahrtseinrichtungen, traf
auf vorzüglich eingerichtete Anstalten für Kinder vom
dritten Lebensjahre an, aber für die Kinder unter diesem
Alter fand ich nichts. Giebt es in Wiesbaden keine
Krippen ? Wo bleiben die Kleinen ? Wer hütet .sie, wenn
die Mutter außerhalb des Hauses dem Erwerbe nach¬
gehen mutz? Ich suche häufig arme Familien auf und
finde oft die Mutter nicht daheim, wohl aber ganz kleine
Kinder in ihren Bettchen, auch auf der Diele, halb be¬
neidet und beschmutzt, behütet von fast ebenso kleinen
Geschwistern. Auf meine Frage : „Wo ist die Mutter ?"
bekomme ich oft zur Antwort : „Ei ! auf die Monatsstell!"
Das ist noch einer der günstigeren Fälle, oft starrt mich
nur aus blöden Augen ein völlig theilnahmloses, altes
Gesichtchen an, das ein Lächeln oder gar ein fröhliches
Kinderjauchzen nie gekannt zu haben scheint, selbst eine
dargereichte Gabe reißt ein solches Kind gierig, aber
ohne Kinderfreude an sich, cs fühlt schon instinktiv die
Noth, und Habgier ist die Folge . Warum giebt es in
Wiesbaden noch keinen Aufenthaltsort , mo solche armen
Kleinen tagsüber in freundlicher, gesunder Umgebung
gepflegt werden ? Ich meine eine Krippe. Hat die reiche
Stadt Wiesbaden keine Mittel für solche Schutzvor¬
richtung gegen körperliches und geistiges Verkommen?
Haben die Wiesbadener Frauen kein mütterliches Em¬
pfinden für diese hülflosesten Kleinen ihrer ärmeren
Schwestern? Ich glaube, es bedarf nur der Anregung

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalou Banger (Tannusstr . 6). Neu ausge¬

stellt: Professor Ludwig Dill -Karlsruhe : „Abend in
Dachau", „Heranziehendes Gewitter im Dachauer Moos",
„Blaues Feld bei Etzenhausen", „Prittelbach". H. Henke.
Wiesbaden: „Waldinneres ", „Walbdämmerung". Adolf
Hoelzel-Dachau: „Bildnitz einer alten Dachauerin",
„Altes Bauernhaus (Abend)", „Borsrühlingsstimmmung
(Hochwasser-Abend)", „Nacht", „November-Abend im
Moos", „Birken im Moos (Abend)", „Sonnenschein im
Moos (gegen Abend)", „Winternacht", „Verschneite
Häuser (Abend)", „Späte Dämmerung (Häuser an einem
Abhange)", „Häuser am Wasser (Föhnstimmung, Abend)",
„Vorfrühling (Altes Haus mit bewegter Luft)", „Winter ",
„Dorfstraße im Winter ", „Frierender Knabe", „Gang
zur Prozession", „Alte Frau ", „Brandstätte". Wegen
anderweitiger Ausstellungsverpflichtungen können vor¬
stehende Gemälde nur 8 Tage ausgestellt bleiben.

* Verschiedene Mittheilnugen . Dte Neue freie
B o l ks b ü h n e in Berlin  zählt gegenwärtig über
2000 Mitglieder.

Unsere frühere , so sehr beliebte Naive des Hof-
theaters, Fräulein Rudi Stehle,  die seither am
Schweriner Hoftheater engagirt ist und deren feine,
lebensprühende Kunst sich dort gleicher Beliebtheit er¬
freut, wurde dieser Tage nach glänzend verlaufenem Gast¬
spiel für die Hofbühne ln Hannover  engagirt . Die
Künstlerin spielte den Vittorino , das Lorchen und die
Bicky Uns vorliegende Hannöverschen Blätter sprechen
sich äußerst günstig über das Spiel der Künstlerin aus.
So lesen wir in einer der Kritiken die Meinung ausge¬
sprochen, Fräulein Stehle werde die Vertreterinnen ihres
Faches während der letzten vier Jahre übertreffen. Und
weiter heißt es über ihr Lorchen: „Ein zartes Figiirchen,
lebhafte Bewegung, auSdrucksfähigc Gesichtszüge, ein bc-
rekftsames Auge, ein wohlklingendes, etwas hohes Organ,
gut artiknlirte , deutliche Aussprache sind raschgewinnende
Vorzüge des jugendlichen Gastes. Dabei zeigte die Künst¬
lerin eine erfreuliche Intelligenz , warme Empfindung
und natürliche, schelmische Lustigkeit." Das „Hannöv.
Taaebl." spricht von ihrer seelenvollen Natürlichkeit, und
wie man a» nichtig angewandten Kleinigkeiten in ihrem
Spiel ibrc beulende, ihre Aufgaben geistig durchdringende

dieses Gedankens und viele Frauen und Mädchen werden
gerne die fleißigen Hände rühren und ihre Männer
und Väter anfeuern Bausteine herbeizutragen, daß bald
ein Haus erstehe, das mir nöthiger erscheint, als viele
andere Bauten . Denn bei dem Anfang sollte man doch
beginnen. Die Erziehung vom ersten Lebenstage an,
dte Kleinsten an Ordnung , Pünktlichkeit und Sauberkeit
gewöhnen, heißt für später viel Arbeit ersparen. Alles
durch die Erziehung , nicht heilen, vorbeugen, je früher
desto leichter, je gesunder der Körper, desto gesunder
auch der Geist und einen gesunderen Geist braucht unser
Volk, das wird mir Niemand bestreiten."

— Ei« guter Rath für den Nothsall auf Eiseubahuen,
den sich Jeder einprägen sollte, ertheilt der berühmte eng¬
lische Ingenieur Oliver Loöge, indem er darauf auf¬
merksam macht, daß in einem fahrenden Eisenbahnzug
im Fall der Gefahr immer die Eisenbahnthür der rechten
Seite , in der Fahrtrichtung gerechnet, geöffnet werden
sollte. Die Begründung wird sich bei einiger Ucber-
legung Jeder selbst sagen. An der Thür ans der rechten
Seite befinden sich die Angeln nach vorn , bei der linken
Thür auf der Rückseite. Mit anderen Worten : Die rechte
Thür öffnet sich nach hinten, die linke nach vorn . Oeffnet
man die linke Thür , so wird die Zugluft mit der Ge¬
schwindigkeit eines Orkans sofort in den geöffneten Schlitz
hineinschießen und die Thür ganz aufreitzen. Dabei wäre
es nahezu unvermeidlich, daß der die Thür öffnende
Mensch hinausgerissen wird , da er seine Hand kaum so
schnell vom Griff zurückziehenkann, als es nöthig wäre.
Wenn die Oberfläche der Thür etwa 2 Quadratmeter
beträgt, so würde bei einem fahrenden Schnellzug der
auf sie ausgeübte Winddruck etwa 1V3 Doppelcentner
erreichen, und es ist klar, daß die Kraft keines Menschen,
selbst in einem Augenblick der Verzweifelung, dazu ge¬
nügen würde , einer solchen Kraft zu widerstehen. Beim
Oefsnen der Thür auf der anderen Seite ist zwar die Ge¬
fahr des Geklemmtwerdens vorhanden, aber in ihren
Folgen geringer zu achten, als die des gewaltsamen
Herausschleuderns.

— . Tagblatt"-Sa « mlu»geu. Den, „Tagblatt"-Verlag gingen
zu: Bon C. R. M., Kapellenstratze, je 10 Mk. siir Frühstück für
Kinder, für Kohlen für Arme nnb für das Asyl Ltndenhaus: von
».Schwerin je 5 Mk. für das RettungshauS, für di« Blindcnfchul«
und für Frühstück sür Kinder und 3 Mk. für den Kinderhort,-
von C. M. I . je 3 Mk. für Frühstück sür Kinder imd für Kohlen
für Arme: von Frau v. H. 10 Mk. für die Schrippenkirche: von
Ph. R. je 5 Mk. für Kohlen für Arme, für Frühstück für Kinder,
für den Kinderhort und für die Kinderbewahr-Anstalt: von L.
K. 8 Mk. für Kohlen iür Arme,- von Willy 8 Mk. sür die
Schrippenkirchc: von Dr . W. K. 5 Mk. für Kohlen sür Arme: von
Herrn Grüning 15 Mk. für eine arme Frau , 5 Mk. für das
städtische Krankenhaus: von M. S . je 20 Mk. für das Rettungs-
hanS, für dte Herberge zur Heimath, für das Asyl Lindcnhaus,
sür das Paulinenstift und für Kohlen für Arme und 10 Mk. für
Frühstück für Kinder.

— Kleine Notizen. Die Eisbahn im Biebricher
S chI o ß g a r t e n ist von heute Sonntag ab geöffnet. — Der
dirtte ethische Vortrag  findet Montag, den 8. d. M.,
Abends8 Uhr, im Wahlsaale des Rathhauses statt: und zwar wird
Prediger Schneider  aus Mannheim über „Das Erholungs-
bedürfniß und feine Befriedigung" sprechen. Näheres im
Jnseratentheil.

Vereins -Nachrichten.
- Der Athleten-Klub „Deutsche  Eiche " veranstaltet

Sonntag , den 7. Dezember, von Nachmittags 4 Uhr ab, Unter-
Haltung mit Tanz bei dem Mitglied Herrn Daniel, „Zur Wald-
lnst", Platterstraße.

* Der „Klub  R h c i n g o l d" unternimmt heute Sonntag,
den 7. Dezember er., einen Ausflug nach Biebrich lneue Turn¬
halle). Dortjelbst humoristische Unterhaltung mit Tanz.

Vereins -Feste.
(« ufuaSmr srei dl» ju 20 Zeilen.»

* Der Gesangverein „Neue Concordia"  feierte am
80. November fein 38. Stiftungsfest im Römerfaal. Dasselbe hatte
sich eines zahlreichen Besuches zu erfreuen. Soli und Chöre
ernteten reichen Beifall und die meisten Chöre gelangten zur
Wiederholung. Ein gcmüthlicher Ball beendete das Fest.

7 . Dezember 1002 . Teile 3.

A Dotzheim, 5. Dezember. Das Kirchenkonzert,
das, wie schon erwähnt , nächsten Sonntag , den 7. Dezem¬
ber, hier stattfiudet, beginnt nicht um 4 Uhr, sondern erst
um 41/2  Uhr . — Mit der Einweihung unseres neuen
Friedhofes  hat auch eine alte EinrichtungJ >er Neu¬
zeit weichen müssen. Bisher war es hier noch Sitte , daß
die ältesten Schulkinder bei Beerdigungen die Leichen
vom Sterbehause aus bis auf den Kirchhof begleiteten
und am Grabe zwei Lieder sangen. Wenn auch in - er¬
gänzen Umgegend dieser Gebrauch schon längst abgeschafft
war , so hatte er sich doch hier bis jetzt erhalten, und es
mag noch Viele geben, die den gewohnten Grabgesang
jetzt sehr vermiffen. Doch rnuß auch zugegeben werden,
daß bei der weiten Entsernung nach dem neuen Fried-
Hofe, und dazu noch den steilen Frauensteiner-Berg hin¬
auf, den Schulkindern nicht mehr zugemuthet werden
kann, bei jeder Witterung die Leichen zu begleiten, zumal
bei der Größe unseres Ortes die Beerdigungen immer
zahlreicher werden. Ans diesem Grunde hat der Kirchen¬
vorstand den Beschluß gefaßt, daß künftig die Betheiligung
der Schulkinder an den Beerdigungen nicht mehr statt¬
finden soll. — Wie mit der Zeit unser Ort seinen land-
wirthschastlichen Charakter immer mehr verliert , das
zeigt wieder die letzte Viehzählung.  Danach ist
seit der Viehzählung im Jahre 1900 trotz der stetig wach¬
senden Einwohnerzahl die Anzahl der viehbesitzenden
Haushaltungen von 424 auf 840 gesunken. Es wurden
am 1. Dezember d. I . gezählt: 110 Pferde, 236 Stück
Rindvieh , 8 Schafe und 939 Schweine. — Dem Beispiele
einer Anzahl Städte und größerer Orte folgend, beab¬
sichtigt auch der hiesige Gewcrbeverein einen Vor¬
der  e i t u n g s ku r s u s für die theorettsche Meister¬
prüfung einzurichten. An diesem Kursus, in dem Rech¬
nen, Buchführung , Kalkulation u. s. w. gelehrt wirb,
können auch Nichtmitglieder des Gewerbevereins theil-
nehmen, ebenso auch solche, welche noch nicht gesonnen
sind, eine Meisterprüfung abzulegen. Hoffentlich be¬
nutzen recht viele Handwerker diese ihnen gebotene
günstige Einrichtung , um ihre theoretischen Kenntnisse zu
erweitern und zu vervollständigen. Anmeldungen nimmt
bis zum 13. Dezember der Vorsitzende des Gewerbe-
Vereins, Herr Dachdeckermeister Fr . Vonhausen, ent¬
gegen.

— Erbenheim , 6. Dezember. Der auf morgen Abend
angesetzte Familie nabend des Lesevereins
ist auf Sonntag , den 14. d. M -, verlegt worden. — Der
Gärtner Gustav G r i t s chke zu Wiesbaden kaufte.im
Distrikt „Herzen", 3. Gewann, zwei Grundstücke und be¬
absichtigt daselbst eine Gärtnerei anzulegen. — Der
Radfahrklub  hält am 8. Febr . n. I . seinen so be¬
liebten Maskenball ab. — In dankenswerther Weise hat
die König!. Eisenbahn-Direktion zu Frankfurt a. M. den
Morgens kurz nach 7 Uhr von Niedernhausen abgehenden
Eilgüterzug  in einen ge»nischten Zug mit Personen¬
beförderung umgewandelt. Während bisher die Schüler,
welche eine höhere Schule in Wiesbaden besuchen, schon
vor 7 Uhr dort waren , also 1% Stunde auf den Beginn
des Unterrichts warten wußten, kommen sie jetzt mu
8 Uhr dorten an.

8 Frankfurt a. M-, 6. Dezember. Auf der Station
Oberrad fiel gestern Nachmittag der Schaffner Engelbert
Burkhard  von dem fahrenden Lokalbahnzuge Nr.
1563 der Linie Sachsenhausen-Offenbach. Dem Manne
wurde die rechte Hand zermalmt, sodatz seine Ueberfüh-
rnng ins Offenbacher Stadtkrankenhaus erforderlich
wurde . — In einem Gartenhäuschen am unteren Zwerch¬
weg in Sachsenhausen wurde heute Früh der 70-jährige
Taglöhner Martin Nehr aus Stockstadt erfroren
aufgefunden. — Den 100. Geburtstag feierte gestern
im hiesigen Armenasyl der frühere Diener Joseph
Wallnuß.

* Ans der Umgebung. Am 80. Novemberd. I . feierte der
Landmann und Schmied Johann Heinrich Fehling in Langen¬
aubach  intt seiner Ehefrau Margarethe Christine, geb. Schmitt,
das seltene Fest der goldenen Hochzeit.

Künstlerseele erkenne. Und der „Hannöv. Kur ." schreibt,
daß die Sccnen Bittorinos mit der Mutter , dem Maler
und dem Pater von sonniger Herzlichkeit und tiefem Ge-
müth durchleuchtet waren und daß die Begeisterung für
die Kunst mit echtem Feuer hervorsprudelte, wie ander¬
seits das Erwachen der Liebe ohne Zuhülfenahme krasser,
schauspielerischer Mittel , durch ein äußerst zartes , duf¬
tiges Spiel deutlich gemacht wurde . Ueberhaupt scheint
die junge Künstlerin eins zu besitzen, was so vielen Kol¬
leginnen ihres Faches fehlt, Poesie !"

„D i e H e i r a t h w i d e r W i l l e n" nennt sich eine
neue komische Oper von Engelbert H u m p e r d i n ck.
Das Libretto ist nach einem französischen Lustspiel ge¬
arbeitet.

Die National - Gallerie in Berlin  hat , der
Monatsschrift „Kunst und Künstler" zufolge, ein weib¬
liches Portrait von Böcklin und ein Gemälde „Idylle von
Tivoli " von Feuerbach erworben.

Vom Reinerträge der letzten Großen Berliner
Kunstausstellung sind 24,000 Mk. dem „Verein Berliner
Künstler" und 24,000 Mk. der „Akademie der Künste"
zugefallen, die sie zum Ankauf von Werken der nächst¬
jährigen Ausstellung zu verwenden hat.

Die Zahl der an der B e r l i » e r Universität stu d i-
r e n d e n F r a u e n ist in diesem Winterhalbjahr etwas
geringer als im Vorjahre . Sic beträgt 549 gegen 611
im letzten Winter . Der nicht erhebliche Unterschied ist
iin Wesentlichen ans die hinsichtlich der Russinnen ver¬
schärften Zulassungsbedingungen zurückzuführen. Danach
ist Berlin aber ivohl noch immer dte prozentual am stärk¬
sten von Frauen besuchte Universität Deutschlands.

Auf dem eidgenössischen Aichamt für Gold- und
Silberwaaren in S cha f f h a u f e n wurde dieser Tage
ein wirnderschön gearbeiteter, 18-karatiger Ring  mit
ungewöhnlich großem, prachtvoll geschliffenem Diamanten
zur Stempelung vorgewiesen, der für Kaiser
M e n e l i k bestimmt ist. Er trägt eine in abessinischer
Schrift eingeschnitteneWidmung.

Vom Weihnachlsliiicherttsch.
DaS diesjährige „T v cht « r - A l b u m*, Unterhaltungen im

häuslichen Kreise zur Bildung des Verstandes und GeinütheS
der Heranwachsenden weiblichen Jugend . Begründet von Thekla
b. Gnmpc  r t. Nene Folge. HcraiiSgcgebcn von Bettha
Wegner - Zcll. (Karl Flemming, Glogan.j 5, Band 1902.

(48. Band LeS ganzen Werkes.) Mit 1 Heltogravüre, 15 Farben
druckbtldern, 18 Beilagen und zahlreichen Abbildungen im Texi.
Eleg. geb. 7.50 Mk., bringt unseren Heranwachsenden jungen
Mädchen wiederum eine reiche Fülle von Anregung für Geist uni
Herz; Stoffs genug, uni Alles zu erfüllen, was man von einem
vornehmen Jahrbuch dieser Art verlangt, nämlich für die Muße,
stunden eines ganzen Jahres Unterhaltung und Belehrung in an¬
genehmster Form zu bieten. Es trägt dazu bei, die jungen
Mädchen ernst und sinnig zu stimmen, aber auch frisch und srob.
ES weckt ihren Kunstsinn, regt den Fleiß der Hände an, sowie
das Empfinden sür alles Hohe und Schöne und für echte Weiblich,
keit: cK ist ihnen daher eine wirkliche Freundin im edelsten Sinne.
In jedem Jahre gesellen sich zu der großen Schaar altbewährter
Mitarbeiter neue hervorragende Kräfte. So hat Carmen Sylva,
dte Dichterin auf dem Thron , einige Originalbeiträge geliefert.
Auch ihr neuestes, künstlerisch aufgcsaßtcs Btldniß mit eigen,
händiger Unterschrift ist dem Buche angesügt. — Im gleichen
Berlage erschien: „Herzblättchens Zeitvertreib ".
Unterhaltungen für kleine Knaben und Mädchen zur Herzens¬
bildung und Entwickelung der Begriffe. Begründet von Thekla
v. Gumpert.  Neue Folge. Hcrausgegcben von Bertha
W c g n e r - Z e l l. 5. Band 1902. (47. Band des ganzen Werkes.)
Mit 23 Farbcndruckbilder», 4 Beilagen und zahlreiche» Ab¬
bildungen im Text. Eleg. geb. 6 D!k. Dies altbekannte und all,
beliebte Kinderbuch erweckt auch heute noch dasselbe hochgradig«
Interesse der kleinen Welt wie einst beim ersten Erscheinen.
Bewegt mögen viele Großeltern es den Enkeln ans den Weih-
nuchlstisch legen. Labet der jubelnden Freude gedenkend, in der
sie einst selbst in seliger Kinderzeit die ersten Bände dieses Jahr-
bnches empfingen. Und daß eö auch unsere heutigen Mädchen
und Knaben tm Alter von 4 bis 10 und 12 Jahren mit derselben
Freude begrüßen, ist der beste Beweis, wie Verlag und Heraus¬
geberin es verstanden haben, stets mit der Zeit sortzuschreiten
und den gegen damals so wesentlich erhöhten Anforderungen
gerecht zu iverden. Der vielseitige Inhalt eriveitcrt sich von Iah,
zu Jahr , der reiche Bilderschmuck wird stets künstlerischer, denn
unsere ersten Meister schufen hier mit Lust und Liebe für die
Kleinen. Erstaunlich ist auch, wie in jedem Jahr noch immer
neue Ideen für die bekannten BeschäftigungStafclnersonnen
werden. So wird jeder neue Band die große FrcunbcSschaar
von Herzblättchens Zeitvertreib immer weiter vermehren und
auch in diesem Jahre üaö „zeitvertreibenüeHerzblättchen" sicher-
lich von vielen Eltern ihren Lieblingen aus den Weihnachtstisch
gelegt werden.

Die Gedichtsammlung: „A u S tiefster Seele ", ein«
Blüthenlese deutscher Lyrik von Klopftock bis zur Gegenwart, ist
soeben in dritter stark vermehrter Auflage erschienen(Moritz
Schauenburg, Lahr. Preis geb. 4 Mk.), berausgegebcn von Adolf
Barthels.  Bon 228 Dichtern sind im Ganzen 509 Gedicht-
gegeben, Perlen deutscher Lyrik, Charakteristischessür jeden
Dichter, aber nichts weniger als „Kaviar fürs Volk", sondern
gerade da», was die deutsche Volksseele anspricht. Der schöne,
von Erdmann Wagner mit 84 Bildern geschmückte Band wird
zur Weihnachtszeit geiviß viele Käufer finden, ivcnn auch, Gott
sei Tank , sich im gebildeten Publikum wieder so viel Interesse
für die Lyrik zeigt, daß manche sich eine kleine Bibliothek lyrischer



Sette 4 . 7 . Dezember 1902. Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27.
Die Eheleute Philipp Pfeil in Niedcreschbach  begehen

am Sonntag ihre goldene Hochzeit.
Herr Rechtsanwalt Or . Frenay in Mainz ist in Bens-

heim  zum Bürgermeister gewählt worden.
In Becheln  starb der erste Lehrer, Herr Wagner, im 61.

Lebensjahre.

Sport.
* Fußball. Die „Turn -Gesellschaft" wird heute Nachmittag

»egen den „Fußballsport-Berein Frankfurt " auf dem hiesigen
Exerctrplatz spiele». Anfang 8 Uhr.

Vermischtes.
* Eure lustige Pserdefleischeffcn-Konknrrenz giebt zur

Zeit in Berlin viel Stoff zum Lacheu. Auf ein Flugblatt
des Berliner Thierschutzvereins, in öem der vermehrte
Genuß von Pferdefleisch empfohlen wird , hatte die „All¬
gemeine Fleischer-Zeitung " an die sämmtlicheu Mit¬
glieder des Vorstandes dieses Vereins eine Einladung
zu einem Pferdefleischessen gerichtet, ilin zu ermitteln , ob
die Herren nicht bloß Anderen das Pferdefleisch em-
pfehleri, sondern auch selbst essen. Auf diese Einladung
schickte der Geschäftsleiter des Berliner Thierschutz-
Bereins eine Antwort , in der die Vorstandsmitglieder
dem leckeren Pferdefleischmahl auszuweichen versuchen.
Die Einladung wurde nämlich abgelehnt, illdem es so
dargestellt wurde , als läge die Absicht vor, das schlechteste
Pferdefleisch in möglichst unschmackhafter Zubereitung den
Herren vorsetzcu zu lassen. Um nun dem Einwand , den
der Vorstand in seinem Antwortschreiben macht, zu be¬
gegnen, hat in einer erneuten Einladung die „Allgemeine
Fleischer-Zeitung " die Zusicherung gegeben, daß der
Wirth , den sie zur Veranstaltung des Pferdesleischmahles
veranlassen wird , ausdrücklich verpflichtet wird , Durch¬
schnittsfleisch, wie es in den Verkaufslokalen der hiesigen
Pferdeschlächter zu haben ist, auf die Tafel zu bringen.
Der Vorstand des Thierschutz-Vereins versendet nun au
die Zeitungen ein Schreiben, in dem „unentwegt" dem
Pferdefleisch das höchste Lob gespendet wird . „Das
Pferdefleisch verdient , daß man es empfiehlt. Wer cs,
von einem guten Stück und gut zubereitet, nicht erprobt
hat, kann nicht mitredcn ." Dann heißt es weiter : „Der
Berliner Thierschutz-Vcrein will nun in der nächsten Zeit
ein öffentliches unentgeltliches Pferüefleischessen veran¬
stalten, zu welchem Eintrittskarten an zahlreiche Vereine
gegeben werden sollen. Jeder Theilnehmer wird ver¬
pflichtet werden, wahrheitsgetreu einen Zettel auszu¬
füllen, wie ihm das „Hotte-Hüh" geschmeckt hat."

* Z« dem Humbert -Schwindel macht der „Matin"
eine sehr interessante Bemerkung, die nämlich, es sei noch
lange nicht erwiesen, daß die gerichtliche Verfolgung
gegen die Familie Humbert wegen Fälschung, Gebrauch
von Fälschungen und Betrug durchgeführt werden könne.
Die der Schwindlerfamilie zur Last gelegten Hand¬
lungen , die sich auf das angebliche Testament des Ameri¬
kaners Crawford und den mit dessen Neffen getroffenen
Ausgleich stützen, seien nämlich längst verjährt . Die Ver¬
jährungsfrist für Verbrechen beträgt zehn Jahre , das an¬
gebliche Testament ist vom 6. September 1877 und der
Ausgleich vom 14. März 1883 datirt . Allerdings könnte
das Verbrechen des Gebrauchs von Fälschungen gegen die
Familie Humbert geltend gemacht werden, allein nach der
Jurisprudenz entfällt das nebensächliche Verbrechen, so¬
bald das hauptsächliche aus irgend einem Grunde ausge-
fchieüen worden ist. Das Vergehen des Betrugs , das schon
nach drei Jahren verjährt , müßte den Flüchtigen erst
nachgewiesen werden und könnte die Schuldigen im
schlimmsten Falle vor das Zuchtpolizeigerichtführen . Die
Schwindlerfamilie würde also nicht viel riskiren , wenn
sie sich den Gerichten stellte, da sie sonst kontumacirt würde
und erst in zwanzig Jahren unbehelligt nach Frankreich
zurückkehren könnte.

* Die Hundcpost. Seit einiger Zeit bedient sich die
Postverwaltung der amerikanischenUnion der Hunde, die
an Schlitten gespannt werden, für den Transport der
Post in Alaska, zwischen Dawson City und Fort Gibbon,
— das ist eine Entfernung von 1300 Kilometern, die
alle Woche zurückgelegt werden muß. Kürzlich ist sogar

Bücher anlcgen und sich selber eine Auswahl dessen treffen, was
ihnen besonders zusagt.

Um zur Abwechslung auch mal wieder in das Gebiet des
Spieles zu schweifen, sei auf das interessante „T t m o - S p i e l"Ssingewiesen. Es bürste eine hervorragende Stelle aus dem dies-ährigen Weihnachtstische einnchmen. Der Name leitet sich von
dem lateinischen timere — fürchten ab. „Timo" ist reich an Ab¬
wechslung und bietet anregende Unterhaltung für Jung und
Alt. Das Brett zeigt eine große Anzahl von Feldern, ab¬
wechselnd schwarz und weiß. Bildchen mit kleinen Landschaften,
mit Häusern oder einzelnen Bäumen unterbrechen das Einerlei
der langen Felderreihen. Jeder der beiden Spieler hat drei
Figuren , der eine drei Gendarmen, der andere drei Räuber.
Jeder bemüht sich, durch geeignete Züge die Figuren des Gegners
gefangen zu nehmen und dadurch kampfunfähig zu machen. Kamps-
unsähig ist eine Figur , wenn sie durch die Figuren des Gegners
so eingeengt ist, daß sie nicht zu ziehen vermag. Wer die letzte
Figur auf dem Spielbrett hat, ist Sieger . Aus dieser Eigenart
des Timv-Spieles ergeben sich durch geschickte Kombinationen
häufig überraschende Resultate hinsichtlich der Gefangennahme
von Figuren des Gegners. Daß das „Timo" den denkbar besten
Anklaug findet, beweist der Umstand, daß dasselbe seit der kurzen
Zeit seines Erscheinens bereits in allen Erdtheilen Eingang ge-
funden hat. So wird Timo auch in China bei unseren Truppen
gespielt. Das Spiel ist erhältlich in Spielwaarengeschästenund
in Buchhandlungen oder direkt vom Timo-Bcrsandt, Leipzig.

Auf dem Bilderbüchermarkt hat in jüngster Zeit eine große
Umwälzung stattgefunden, allenthalben zeigt sich das Bestreben,
„künstlerische" Bilderbücher zu schassen. Nicht immer ist dies ge¬
lungen und unter dem Deckmantel des Modernen wurde manches
Mittelmäßige geboten. Eine Erscheinung, die wohl verdient, ein
„modern künstlerisch" ansgestattetes Bilderbuch genannt zu
werden, ist das von dem bekannten Münchener Illustrator herans-
gcgebene „T h i e r - A - B - C", ein Bilderbuch nach Originalen
von Kunstmaler Henry A l b r e cht. 6 feine Aauarclle und 24
Bilder in Farben - und Toudruck nebst 16 Seiten Text in Versen
und Prosa. Ein kräftiger Quartband mit apartem, sehr effekt¬
vollem Umschlag. Preis 8.60 Mk. (Eßlingen. I . F . Schreiber.)
Das hübsche Bilderbuch sei bestens empfohlen. t

Im Verlag von Nikolaus Lehmann, K. u. K. Hof-Kunsthand¬
lung in Prag , erschien„H y m n e z u C h r i stu s a l S A r z t".
Gabriel v. M a x! bedeutungsvolles und rührendes Gemälde:
„Christus als Arzt", welches dem Künstler auf der Weltausstellung
in Paris Weltruf etntrug , gab Anlaß zu vorliegender Hymne
von Julius Kehlheim, die Meister R o z k o s n y, dessen Märchen-
Oper „Aschenbrödel" (Popelka) unlängst in Prag im Böhmischen
Landcstheater mit großem Erfolg aufgcsührt wurde, nach einer
alten, ergreifenden Melodie für eine Singstimme mit deutschem,
lateinischem, englischem, sowie französischem Text mit Piano-
forte bearbeitet hat. Das Neue und Originelle besteht darin,

mit Hülfe öer Posthunde ein Postdienst zwischen Fort
Gibbon und Kap Nvme, das 2200 Kilometer von Dawson
City entfernt liegt, eingerichtet worden. Dieser letztere
Dienst wird zweimal monatlich versehen. Die ameri¬
kanische Regierung hat in Dawson City eine außer¬
ordentlich große Hundehütte errichten lassen, in der 800
Hunde von Lappländern , Eskimos und aus Sibirien
untergebracht werden können. Die anschließenden Re¬
misen enthalten 60 Schlitten von besonderer Form , die
„Toboggans " genannt werden, und 200 besondere Ge¬
spanne von Leder und Stricken. Für die langen Strecken
ist ein Gespann von 8 Hunden nöthig, die auf dem Schnee
bis 00 Kilo Gepäck, Briefe oder Postpackete, natürlich ab¬
gesehen von dem Führer , ziehen können. Wenn keine
Schneestürme herrschen, wie es in diesen Gegenden aller¬
dings sehr häufig ist, legen sie 60—76 Kilometer täglich
zurück. Diese Hundepost kommt auch in dem strengsten
Winter , wenn das Thermometer auf 60 Grad unter Null
fällt, regelmäßig zu dem bestimmten Datum an ihrem
Bestimmungsort an, obwohl die Reise zwischen Dawson
City und Fort Gibbon einen ganzen Monat dauert . Die
Postverwaltung hat auf dem Wege in Entfernungen von
je 32 Kilometer Holzkajüten bauen lassen, in denen der
Briefträger des hohen Nordens Schutz für die Nacht und
neuen Proviant für sich und sein Gespann findet.

* Humoristisches. E r ke n n t s i ch a u s . In der
Schule zu X prüft der gestrenge Herr Schulinspektor. Er
ist eben bei der Naturgeschichte der Thiere und läßt sich die
auf einer Wandtafel abgebildeten Vögel benennen. Der
zehnjährige Hansl hat bereits einige Vögel richtig er¬
kannt, als der Herr Inspektor seine Aufmerksamkeitauf
einen ganz gelben Vogel (Kanarienvogel) lenkt: „Was ist
das ?" Hansl schweigt. „Nun das kennst Tu nicht", sagt
mit einem verschmitzten Lächeln der Gestrenge. „Das ist
doch ein Gimpel !" Doch Hansl , von der himmelschreien¬
den Unrichtigkeit überzeugt, antwortet mit einer
spöttischen Geberde: „Tu bist a oaner !" — Ost-
preußisches Kulturbild.  Lehrer (zu seinem
Sohn ): „Nimm Deinen Hut ab — dem Herrn Grafen
sein Hengst kommt!" — Scherzfrage.  Weshalb haben
eigentlich die russischen Grenzbeamten einen so großen
Schirm an der Mütze? Wahrscheinlich um besser— ein
Auge zudrücken zu können. (Jugend .)

Kleine Chronik.
Durch die Rettung sftation Bremerhaven

der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
wurden am 8. Dezember von dem auf der Jadeplatc
gestrandeten englischen Schoner „Mary and Eleonor"
6 Personen gerettet.

In Witten erschoß  sich der frühere Wirth und
jetzige Geschäftsführer K a v p e r t in seiner Behausung.
Er scheint die That in einem Anfalle von Geistesstörung
begangen zu haben.

An der N o r d w e stkü st e S cho t t l an d s strandete
der Dampfer „R i d d ka". Während das Schiff verloren
ging, konnte die Mannschaft in Sicherheit gebracht
werden. Der noch neue Dampfer gehörte der L ü b e cke r
Rhederei Horn  Aktiengesellschaft.

Aus Königsberg  i . Pr ., 5. Dezember, wird ge¬
meldet: Die Schifffahrt ist als geschlossen zu betrachten.
Die letzten Dampfer gehen heute mit Hülfe eines Eis¬
brechers nach Pillau ab. Von Pillau herauf kommen
keine Dampfer mehr. Die Stärke des Haffeises beträgt
bis 22 Centimeter.

Wie aus Königgrätz  berichtet wird , wurde bei
der Mittwoch vorgenommenen Revision der Böhmischen
Vorschußkasse in Libau ein Manco von 120,000
Kronen entdeckt.  Als die Defraudation bekannt
wurde, spielten sich auf dem Platze vor der Zalozna
stürmische Scenen ab. Die Einleger , grötztentheils kleine
Leute, wollten das Gebäude stürmen und die Funktionäre
lynchen, wurden jedoch von der Gendarmerie zurückge¬
halten. Die Räume der Vorschußkasse wurden behördlich
gesperrt. Mehrere Verhaftungen stehen bevor.

In München  stahlen zwei Knaben Namens Josef
und Franz Schmid, 13 bezw. 11 Jahre alt, ihrem Groß¬
vater, einem 75-jährigen Laternenanzünder mittels Ein¬

baß mit Dichtkunst und Tonkunst auch die Malerkunst durch eine
sein ausgeführte kl. Abbildung des berühmten Gemäldes ou'
dem Titelblatt , die Zeichnungskunst durch Illustrationen von
Hiftorten-Malcr F . Urban und die farbige Reproduktionskunst
zusammengewtrkthaben, diese Publikation künstlerisch aus das
PrachtvollsteauSzustattcn und dieselbe zu einem begehrens-
werthcn, sinnigen Geschenk zu machen. Als Einleitung wird
unter der Ueberschrist„Musik als Heilmittel" auf die oft wunder¬
bare Einwirkung von Ton und Harmonie ans das menschliche
Gcmüth hingewicsen und „daß diese ergreifende Hymne heilsam
zu wirken und jede empfänglicheSeele zu beruhige», froh zu
stimmen und zu erheben vermag." (Preis 2.50 Mk.)

Der Wiegand'schc Verlag in Hilchenbach erscheint mit einer
„Sammlung guter  I u g e n d s chr i f t e n" auf dem
Weihnachtsbüchermarkt. Bis jetzt sind folgende acht Bändchen
erschienen: Nr . 1. Grimm : „Die schönsten Sagen", geb. 90 Pf.
Nr. 2. Grimm: „Die schönsten Märchen", geb. 90 Pf . Nr . 3.
Twiehausen: „50 Erzählungen, Sagen , Märchen und Räthsel aus
der Pflanzenwelt", geb 70 Pf. Nr . 4. Schneider: „Deutschland
in Lied, Sage und Volksmund", geb. 1.20 Mk. Nr . 5. Hebel:
„Schatzkästlein des rheinischen Hausfreundes", geb. 90 Pf. Nr . 6.
Hebel: „Erzählungen des rheinischen Hausfreundes", geb. 90 Pf.
Nr . 7.: „Neues Schatzkästlein". Erzählungen für Jung und Alt.
Ausgewählt und herausgegcben vom Prüfungsausschuß für
I : gendschriftcu des Vereins evangelischer Lehrer- und Schul¬
freunde zu Elberfeld, geb. 90 Pf., Nr . 8. Fick: „Die schönsten
Sagen Rheinlands und Westfalens", geb. 1.50 Mk. Weitere sollen
folgen. Das Unternehmen muß mit Freuden begrüßt werden.
Wenn die Grundsätze der Auswahl beibchaltcn werben, die bei
der Zusammenstellungder acht vorliegenden Bändchen beobachtet
worden sind, so wird eine Lammlung entstehen, die der Be¬
achtung aller Jugendfreunde sicher sein kann. Die Grimm'schen
Märchen und Sagen . Hebels Schatzkästlein und Erzählungen ge¬
hören zum Werthvollsteu, was wir der Jugend darzubicten habe».
Sie sind hier in musterhafter Auswahl und unvcrwäfsertcr Form
gebracht. Das „Neue Schatzkästlein" enthält neben anderen
schönen Erzählungen als werthvollste Gabe Stifters Bcrgkristall,
das nicht nur eine Perle unserer Jugendlitteratur , sondern
unserer gesammten erzählenden Dichtung ist. Twiehausens
sinnige Pvcsiecn und die Sagen , Äe Bdch. 4 und 8 aufwcisen,
werden sicherlich das kleine Volk erfreuen und inniges Natur-
gesühl, Liebe zur Hctmath und zum weiten Batcrlandc wachrufen.
Alles, was die bis jetzt erschienenen Bändchen enthalten, ist echte
Kunst» oder Volkspoesic, die nicht nur die Kinder, sondern auch
das reife Alter ergreift und fesselt. Darum eignen sich die Büch¬
lein zum Borlesen im Familienkreise: auch tm Unterrichte in
Präparanden -Anstalten rc. können sic gute Dienste leisten. Druck,
Papier und äußere Ausstattung sind vorzüglich: der Preis ist ver¬
hältnismäßig sehr gering. Wir empfehlen deshalb diese Jugend¬
schristen besonders auch als Geschcnkwerke für bas nahende Weih-
nachtsfeft.
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bruchs das ganze Vermögen (ein 3i/2-procent . Pfandbrief
der Bayerischen Hypothekenbank Ser . II Lit . D. D. Nr.
017,062 zu 500 Mk. und ein 31/2-procent. Pfandbrief der
Bayerischen Bodenkreditbank Ser . IV Lit . C. Nr . 47,597
zu 500 Mk., sowie 150 Mk. in Münze).

Aus S t r y i (Galizien ) wird gemeldet: Der Leut¬
nant des 9. Infanterie -Regiments Rudolph H ä f n e r , der
sich während der dortigen Ueberschwemmung durch unge¬
wöhnlichen Heldenmuth bei den Rettungsarbeiten ausge¬
zeichnet hatte und hierfür auch dekorirt wurde , ist mit
durchschossener Schläfe t 0 d t aufgefunden worden. Das
Motiv der That ist unglückliche Liebe.

Aus L 0 s 0 w a j a (Gouv. Jekaterinoslaw ), 4. Dez.,
wird gemeldet: Die Eisenbahn nach Petersburg ist mit
Glatteis bedeckt. Die Telegraphendrähte sind auf
mehrere Werst durch das Gewicht des daranhängenden
Eises zerrissen. Ein Kurierzug nach Petersburg mußte
auf der Station Satischije 12 Stunden liegen bleiben.

Der Kapitän des englischen Schiffes „Leicester
Castle", welches von San Francisco in Q u e e n s t 0 w n
eingetroffen ist, berichtet, daß 800 Meilen nördlich der
Pitcairn -Jnsel im südlichen Theile des Stillen Oceans
drei amerikanischeMatrosen gemeutert  hätten . Sie
verwundeten den Kapitän durch Schüsse und Schläge mit
einer schweren Bootsspiere . Als der Untersteuermann
dazwischen trat , erschossen ihn die Meuterer . Diese seien
auf einem leichtgebauten Floß , das wahrscheinlich ge-
funken ist, geflohen.

Letzte Nachrichten.
-wt>. Darmstadt , 6. Dezember. Das Regierungsblatt

theilt einen Erlaß des Großherzogs mit, betreffend Be¬
vollmächtigung des Staatsmini st ertums
mit vorübergehender Vertretung des Großherzogs
während seiner Reise nach Indien.

wb . Hamburg , 6. Dezember. Der Staat hat den
Bürgermeister I)r . Johann Heinrich B u r cha r d zum
ersten Bürgermeister und den Senator Dr . Gerhard
Hachmann  zum zweiten Bürgermeister für das Jahr
1903 erwählt. «-

wb. WächtcrSbach, 6. Dezember. Gestern Abend sprang der
Reisende Max N u ß b a u m auf Sen schon im Fahren befind-
eichen, um 8 Uhr in Frankfurt eintrefscnden Zug. Er glitt aus
und kam mit beiden Beinen unter die Räder, wobei ihm das eine
Bein vollständig abgequetscht  und das andere mehr-
mals gebrochen wurde. Er wurde nach Frankfurt ins Hospital
gebracht, wo er Nachts 11V- Uhr starb.

wb. Marienburg , 6. Dezember. Heute Morgen brach im
Hause Hohe Lauben 85 F e u e r aus, welches mit großer Schnellig¬
keit um sich griff. Um V.6 Uhr mußte das in Marienburg garne-
fonirenbe Militär zur Hilfeleistung herangezogen werden. Um
8’/ , Uhr standen bereits acht Häuser in Flammen, vier sind schon
vollständig zerstört.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Nachdem der unermüdliche „Einsender" über das M 0 0 r-

b a d heute (am Andreasmarkttage) erklärt hat, seinen Kampf¬
platz von dem projektirten Moorbade in die schon bestehende Höhere
Löchterschule  verlegen zu wollen, also ein gewisser Ruhe»
Punkt im Kampfe eingetreten zu sein scheint, ist es wohl an der
leit , aus den bisherigen Einsendungen einige Verhaltungsmaß.
regeln sür die Zukunft abzuleiten, damit ähnliche schwere Ver-
eehlungcn, ivic sie gegen den Herrn „Einsender" vorgekommcn
sind, sich bei dem zukünftigen Kampfe nicht ereignen. 1. Für
hierher ziehende Aerzte. Um den „Gipfel der Vollkommenheit"
,u erreichen, muß der Arzt mindestens 20 Jahre hier praktizirr
haben: erst dann darf er sich ein Urtheil über Badefragen er»
auben: andernfalls mutz er superklug erscheinen und erweckt das

Mißfallen seiner Kollegen. Will er nach dieser Wartezeit etwas
über Bade-Einrichtungen schreiben, so ist Hauptbedingung, daß
er sich während der ganzen 20 Jahre ausschließlich mit Augen-,
Rasen- oder Ohrenkrankheiten beschäftigt hat, beileibe nicht mit
Rheumatismus oder Gicht, da dies ihm den freien Blick rauben
und sein Urtheil durch Sachkenntnißtrüben kömite. Unter keiner
Bedingung darf er aber dem „Rioorbade-Papste" widersprechen,
er wird dann gehängt, und zwar so niedrig, daß er aui ewige
Jeiten verschwindet. 2. Für Stadtverordnete. Wenn Mitte
November Baden-Baden als Muster sür Wiesbaden wegen seiner
Moorbäder hingestelll wird und Ende November bekannt wird,
daß dort keine Moorbäder abgegeben werden, so sind das zwei
unumstößliche Wahrheiten. Wenn aber aus denselben ein Stadt¬
verordneter den voreiligen Schluß ziehen wollte, daß demnach in
Baden-Baden die Moorbäder wohl eingegangen seien, so ist er
ein infamer Lügner. Den höchsten Triumph feiert aber die
Wahrheit, wenn am Andreasmarkttagc bekannt wird, daß es in
Baden-Baden überhaupt nie Moorbäder gegeben hat. Wider¬
rufen muß in solchen und ähnlichen Fällen nur der Stadtver¬
ordnete, der Einsender kann sich ruhig über solche kleinen Wider¬
sprüche hinwcgsctzenund kalt lächelnd und erhabenen Hauptes
über die Leiche feines Gegners hinwegschreiten. 8. Für Besucher
des Foyers im Theater. Das Foyer hat den einzigen Zweck, in
den Pausen einigen Wiesbadener Junggesellen Gelegenheit zu
gesunder Leibcsübung zu geben. Alles, was diesem Zwecke zu-
wider laust, hat die Theaterverwaltung strengstens zu verbieten.
Stehenblciben, zum Zwecke der Unterhaltung oder gar zum
müßigen Angassen der Wände, wie dies in öer letzten Zeit Mode
geworden, ist völlig zu verhindern. Besonders sind die aus
England, Amerika, oder gar aus Indien herbeiströmendenAus¬
länder darauf hinzuweisen, daß jetzt, nachdem „die erste Be-
gcisterung für den blendenden Prachtbau" offiziell als „ver¬
schwunden" erklärt ist, ei» derartiges Anstarreu der Wände als
durchaus unzeitgemäß strengstens verboten ist. Sämmtliche
Wände aller Korridore sind schleunigst in Butterbrod-Automaten
umzuwandeln, damit besagte Junggesellen ohne Verzögerung zu
den Butterbroden gelangen können. (Hiermit schließen wir end.
gültig die Debatte über diese Fragen und verweisen etwaige
weitere Kampflustige in den Jnferatentheil . Die Red.)

* Geehrter Herr Redakteur! Mein Eingesandt in Nr . 543
Ihres geschätzten Blattes hat den „M. A." zu einer Erwiderung
veranlaßt, welche an Verdrehung der Thatsachc» das Möglichste
leistet. Ich habe sowohl in meinen früheren, wie auch in meinem
letzten Eingesandt lediglich die Mainzer Preßstimmen wleder-
gegebcn, damit man sich in W i e S b a d e n, woselbst die Mainzer
Blätter fast gar nicht gelesen werden, einen ungefähren Begriff
von der in Mainz  Herrscher den freund-nachbarlichen Stimmung
gegen unsere Bädcrstadt machen kann. Wenn nun der „M. A."
die Reproduktionen dieser Preßstimmen mit lokalem Stadt-
klatsch für identisch hält, so habe ich wahrhaftig keinen Grund,
dem zu widersprechen. Wie er mich in seiner Aufgeregtheit der
Spionage zeihen kann, ist mir völlig unfaßbar. Daß er mir den
Verstand abspricht, läßt mich auch kalt, denn eö ist dies die Ge-
pflogenheit dcS Blattes gegen Jedermann , welcher nicht in sein
Horn bläst. Nur , daß mich das Blatt indirekt einen Lügner
heißt, veranlaßt mich zu einer kurzen Erwiderung. Es handelt
sich nicht um einzelne Opponenten, sondern um das ganze System,
wie in Mainz gegen Wiesbaden Stimmung gemacht wird, und
welche kennen zu lernen ich seit nahezu 50 Jahren Gelegenheit
habe. Man lese nur jetzt vor Weihnachten die Mainzer Blätter,
und man wird staunend ersehen, zu welchen Hilfsmitteln ge¬
griffen wird , um die Wiesbadener Geschäfte hintan zu setzen, wie
u A. das Märchen von dem thcueren Pflaster in Wiesbaden
immer wieder aufgefrischt, kurz, wie Mainz als i» jeder Be-
ziehnng „über" hingestellt wird. In Nr. 278 des „M. A." muß
sogar der Kasteler Droschkenkutscher als Beweisstück bcrhaltcn,
und ein Abonnent stellt in Aussicht, daß einige bedeutende Kraft«
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der Karnevals-Gesellschaft die Eingabe der Wiesbadener Handels¬
kammer tu Betreff der Lostrennung nassauifchcr Linien von der
Direktion Frankfurt in den Sitzungen zu glossiren beabsichtige.
Ein solches Benehmen kann nicht verwundern bei denselben
Herren, welche sich anläßlich des Mainzer Nattonalfest-S auch über
die Seestadt Frankfurt lustig gemacht haben iauläßlich der Hafen-
einweihungj. Datz die elektrische Bahn Mainz-Wiesbaden nun-
mehr zu Stande kommt, ist nicht das Verdienst der Stadt Mainz,
welche sich der Durchführung der Bahn durch Mainz widersetzte
und nun zusehcn mutz, wie dir Endstation auf staatlichem Gebiete
am Brückenkopf errichtet wird. In welcher Weise von Mainzer
Seite gegen die elektrische Bahn Wtesbaden-Schierstein tntriguirt
wurde, habe ich in meinem früheren Eingesandt zur Genüge klar¬
gelegt. Wie der „M. St." dazu kommt, zu behaupten, er habe
mir vor 4 bis 5 Jahren heimgeleuchtet, ist wir unerfindlich, nach¬
dem das Blatt aus meine letzte Erwiderung die Antwort einsach
schuldig geblieben ist. Das Blatt schreibt ferner, die Schnellzug-
verbindung Wiesbaden-Frankfurt habe Mainz allezeit sehr kalt
gelaffen. Sind dem „Anzeiger" denn die Eingaben der Mainzer
Handelskammer in diesem Betreffe nicht mehr im Gedächtniß?
Das Blatt fragt : „Was gehen Mainz die Wiesbadener Schulen
an." Meiner Ansicht nach gar nichts. Umso erstaunlicher ist es
daher, wenn bei jeder Gelegenheit bissige Bemerkungen in die
Presse gelangen. Als z. B. bei Eröffnung der Blücherschule das
Gebäude und die Einrichtungen durch eine Berliner Kommission
einer Besichtigung unterzogen wurden und die Herren sich über
das Gesehene günstig äußerten, wurde denselben in der Mainzer
Presse der Rath ertheilt, andere Schulen, z. B. diejenige in der
Lehrstraße einer Besichtigung zu unterziehen, das Urtheil würde
dann anders lauten. Als in den Wiesbadener höheren Schulen
die Unterrichtsstunden auf den Vormittag zusammengelegt wur¬
den, bezeichnete der „M. A." dies Vorgehen als eine Humanitäts-
buselet. Das gleiche Verfahren in Mainz ist ein rührender Be-
weis der stadtväterlichen Sorge für das Wohl der Kinder. Wa.
rum sollen wir in Mainz Einspruch dagegen erheben, wenn die
kaiserliche Schatulle reiche Geldmittel aufwendet für Theater¬
neubauten, sagt das Blatt weiter. Abgesehen davon, daß von
einem Einspruch der Mainzer hier keine Rede sein kann, sollte
es dem „Anzeiger" aber doch endlich bekannt sein, datz nicht die
kaiserliche Schatulle, sondern die Stadt Wiesbaden das Gelb zu
den Neubauten zu zahlen hat. Bor mir liegt ein Artikel des
„Anzeigers", in welchem im Allgemeinen von de» alljährlich in
den deutschen Städten stattfindenden Muster- und Fest-Bor-
stellungen die Rede ist. Hier schaltet der „Anzeiger" die bissig!
Bemerkung ein: „Wiesbaden kommt hierbei nicht in Betracht, da
dorten nur Werth aus den dekorativen Rahmen gelegt wird."
Wie kann man sich nun eine solche Bemerkung von einem Blatte
erklären, dessen musikalischer Berichterstatter den Aufsührungen
von „Rheingold", „Siegfried", „Meistersinger", „Lustigen
Weibern" beiwohnte und in Worten des höchsten Lobes geradc
über die G e s a m m t leistungen rcserirte ? Erkläre mir, Grm
Oerindur . . . Bon der Art und Weise, wie hier nach berühmten
Mustern über die Laufs'schcn Dramen losgczogen wurde, gan,
zu schweigen. Sollte hier nicht die scheele Mißgunst mttsprechen,
welche der „M. A." den Wiesbadenern so gerne an die Rockschöbe
heften möchte? Den lieben Alten auf der Großen Bleiche kann
ich versichern, daß ich auch fernerhin im gegebenen Momente »ich!
ermangeln werde, den Kleinstädtern in Wiesbaden die Preß-,
stimmen der Großstadt Mainz etwas niedriger zu hängen, selbst
auf die Gefahr hin. daß der „M. A." in noch aufgeregteremTone
gegen mich loswcttert. Also n reviclerci, iruc>carissimo.

Ein alter Nassauer.
* Geehrte Redaktion! Nr . 566 Ihrer Zeitung bringt die

Nachricht aus S o n n e n b e r g, daß die ärztliche Ver¬
sorgung Naurods  von der nahen Lungenheilstätte er¬
folgen soll. Diese Nachricht ist, wie so viele andere über bic
Ai.stalt in Wiesbaden kurstrcnde Gerüchte, müßige Erfindung.
Weder die Absicht, noch die Möglichkeit liegt vor, daß ein Arz,
der Heilstätte in Naurod praktizirt, da die bauernde Besetzung
der Anstalt die ärztlichen Kräfte der Anstalt vollauf in Anspruch
nimmt. Hochachtungsvoll Or . rned. Franz W e h m e r.

Briefkasten.
Wiesbaden, Winzerftnbe. Die von Hofrath Fastenrath ein.

geführten Kölner Blumenspielc sind die Nachahmung eine:
spanischen Einrichtung, wobei in festlicher Veranstaltung Dichter,
die sich an dem Spiel betheiligen, mit reizvollen Geschenken
prämiirt werden.

K. R. 4. Die Krankenversicherungbauert so lange wie bas
Arbcttöverhältnitz, und wenn der Arbeitgeber die Versicherunj:
vorher aushob, hat er die Folgen zu tragen. Jedenfalls haben
Sie Anspruch auf Krankenunterstützung und brauchen denselben
nur da geltend zu machen, wo Sie versichert gewesen sind.

Wiesbaden, C. S „ Bismarck-Ring. Für Gedichte haben wir
im Allgemeinen keine Verwendung, sie müßten denn sehr gut sein.
Das sind sie aber in den allerseltcnstenFüllen.

Langjährige Abonnentin. Gegen Frostbeulen gtebt cs Mittel,
über die jeder Apotheker Auskunft giebt. Wegen des Elektristrene
wenden Sie sich am besten an einen Arzt. Das beste Vor-
üeugungsmtttel ist warm halten.

Medizin. Darüber müssen Sie einen Arzt fragen. ,

Auf dem Montanmarkt war ebenfalls, trotz der schwachen
Haltung der New-Yorker Börse, grössere Zuversicht erkennbar.
Den Berichten des „Iron Age“, die die Tendenz der amerika¬
nischen Eisenbranche für rückgängig erklären, glaubte man die
namhaften Bestellungen des preussischen Eisenbahnministers
entgegen halten zu können, die der deutschen Eisen-Industrie
wieder auf Monate Beschäftigung verschaffen werden. Ebenso
scheint die Verlängerung des Siegerländer Roheisen-Syndikats,
ohne dessen Zustandekommen auch die übrigen Verbände
wesentlich an Bedeutung eingebüsst hätten, nun doch gelungen
zu sein. Weniger erfreulich ist die Aussicht, dass die Verhand¬
lungen des Reichstags dem Zolltarif-Entwurf eine Gestaltung
zu geben drohen, welche zu einer weiteren Verschärfung der
Unsicherheit unserer handelspolitischen Situation führen und
eine gesunde Unternehmungslust in absehbarer Zeit nicht auf
kommen lassen wird.

Was die Verhältnisse in Amerika betrifft, so ist deren Er¬
örterung in den letzten Tagen infolge der Botschaft des Präsi¬
denten Roosevelt etwas mehr in den Vordergrund getreten.
Neues enthält diese nicht, und was darin über die Trusts, über
die Tariffrage und das Prinzip der Gegenseitigkeit im inter¬
nationalen Handelsverkehr gesagt wird, ist so abgefasst, dass
man deutlich die Absicht merkt, es mit keiner Anschauung zu
verderben und vor Allem über die eigene Meinung die Welt
möglichst im Unklaren zu lassen. Auf der einen Seite werden
die vielen mit der Trustbildung verbundenen Gefahren lierv >r-
gehoben, auf der anderen Seite sie .aber auch als berechtigte
Entwickelungsformen des modernen Industrialismus anerkannt,
die nicht gehemmt werden dürfen, da sie eme Vereinheitlichung
der1 Produktion anstreben, was doch nahezu gleichbedeutend ist
mit einer Monopolisirung, die die Botschaft wiederum ah einer
dritten Stelle als ungerecht bezeichnet. Gleich dilatorisch sind
die Aeusserungen über die Regelung des Zoilwesens, eine Frage,
die übrigens in engerem Zusammenhang mit einer staatlichen
Ordnung der Trusts steht, als der Präsident zugeben will. So¬
lange die letzteren noch eine so grosse, unabhängige wirlh-
schaftlicho und politische Macht darstellen, wie in der Gegen¬
wart, wird die amerikanische Handelspolitik sich zweifellos
ihren Interessen unterordnen müssen, so wenig die letzteren
auch in diesen Fällen sich mit denen der Allgemeinheitdecken.
Die New-Yorker Börse verkehrte trotz der Botschaft in unent¬
schiedener Haltung.

Von London empfingen die deutschen Börsen nur geringe
Anregung. Das Geschäft ist dort sehr beschränkt, obgleich auf
dem Minenmarkte eine geringe Courserhöhung festzustellen ist.

An den heimischen Märkten erfreuten sich die führenden
Bankaktien  grösserer Beachtung. Besonders festgestimmt
war man für Diskonto-Commandit-Antheile. Das Einschreiten
der Reichsregierung zur Wahrung der deutschen Interessen in
Venezuela, an denen die Diskonto-Gesellschaft grösseren Antheü
hat, wurde als Grund angeführt, auch entstanden Gerüchte über
grössere Geschäfte des Instituts , die indessen nicht kontrollir-
bar waren. Bei lebhaften Umsätzen konnte sich der Cours etwa
2 pCt. erhöhen, während die Aktien der deutschen Bank be¬
hauptet schliessen. DasGleiche gilt von denen der übrigen Gross¬
banken. Für Kassawerthe des Bankenmarktes war das Interesse
geringer.

Die Course aller Montanwerthe  sind 1 bis 2 pCt.
besser. lieber die Gründe ihrer Höherbewerthung haben wir
bereits oben berichtet

Schiffahrtsaktien  waren neuerdings rückgängig:
auch die übrigen Transportwerthe liegen schwächer. Lom¬
barden verloren im Verlauf einer Börse über 2 pCt auf den
Bericht über die Generalversammlung, konnten indessen den
Verlust zur Hälfte wieder einholen.

Auf dem Markt der Kassa - Industriewertbe  trat
lebhafter Begehr auf für die Aktien der chemischen Branche,
die überhaupt von der wirtschaftlichen Depression am
wenigsten betroffen wurde. Soweit den Dividendenschätzungen
zu entnehmen ist, haben die grösseren Werke im laufenden
Jahre gute Ergebnisse erzielt, die mehrfach sogar eine Er¬
höhung der Dividende möglich machen wird.

Heimische wie fremde Fonds  schliessen behauptet, die
von dem früheren Rückgang am härtesten in Mitleidenschaft
gezogenen Werte , Spanier, Argentinier, Mexikaner, sogar an¬
sehnlich erholt. Für garantirte Italienische Prioritäten ist
steigende Nachfrage festzustellen. Der Abbruch der Verhand¬
lungen über die Einführung der 3Va-proz. Nettorente in Paris
mit der Begründung, dass sich der kleine Betrag nicht zu einem
internationalen Papier eigne, lässt von Neuem darauf hin-
weisen, dass es für die deutschen Besitzer nicht empfehlens¬
wert erscheint, den mehrfach angebotenen Umtausch der
Prioritäten in 372-proz. Rente anzunehmen.

HandelstlieiB.
ßöi ’ssnwoche.

(Aus dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
von Soergel, Parrisius& Co. Commandile Frankfurta. M.)

Franknut a. M., 5. Dezember. Wir befinden uns seit lange:
Zeit wieder einmal In der erfreulichen Lage, über eine Periode
ununterbrochen fester Haltung an den deutschen Börsen be¬
richten zu können. Allerdings ist diese Tendenz, von einiger,
Ausnahmen abgesehen, in einer wesentlichen Courssteigerung
kaum zu Tage getreten, auch die Zurückhaltung des Publikums
ist bis jetzt noch nicht gewichen; aber die vielen Hoffnungen,
die die Börse in den letzten Jahren so oft zu Grabe träger,
musste, haben bei ihr einen so hohen Grad der Bescheidenheit
erzeugt, dass sie schon zufrieden ist, wenn sie wenigstens au!
eine Reihe von Tagen keinen Rückschlag zu verzeichnen hat
und wenn sie den ungünstigen Momenten, an denen es ebenfalb
nicht fehlte, einige Widerstandskraft entgegenzusetzen weiss.
Das ist ihr in der Berichtswoche ohne Zweifel gelungen und et
mag unerörtert bleiben, ob die Hoffnungen, die theilweise an
diese kurze Periode des Aufschwungs geknüpft werden und,
wie schon erwähnt, auch in den Coursen einzelner Werthe
escomptirt wurden, innere Berechtigung haben. Auf jeden Fall
kann man sich des Umstandes freuen, dass die Börse trotz der
trüben Zeiten und trotz harter Schicksalsschläge ihre Spann¬
kraft noch nicht vollständig eingebüsst hat . Wie die Pariser
Börse die Führung in der Abwärtsbewegung übernommen hatte,
so war sie auch diesmal die Hauptursache der besseren Tendenz.
Unter dem Eindruck der höheren dortigen Course entwickelte
sich hier ebenfalls rege Nachfrage nach den internationalen
Staatspapieren. Mit Befriedigung wurde auch wahrgenommen,
dass in der rapiden Entwertung des Silbers ein Stillstand ein¬
getreten, ja sogar eine kleine Besserung zu verzeichnen ist, ob¬
gleich man dabei übersah, dass die Preiserhöhung des weissen
Metalls nicht in vermehrter Nachfrage, sondern in spekulativen
Käufen begründet erscheint. Neuesten Nachrichten pus China
zufolge haben der Rückgang und die heftigen Schwankungen
des Silberwerthes den Handel dieses Landes vollständig brach¬
gelegt, sodass in dem Geschäftsleben völlige Stockung einge-
treten ist. Es ist also zunächst eine nennenswerte Besserung
der Lage des Silbermarktes nicht wahrscheinlich, im Gegen¬
teil , es ist vorläufig nicht abzusehen, worauf die Bestrebungen
der grossen Silberländer, Ihre Währung von den Schwankungen
des Münzmetalls bis zu einem gewissen Grade unabhängig zu
machen, hinauslaufen werden.

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. Dass auch in den
Kreisen der Aktionäre dieser Gesellschaft die Unzufriedenheit
ihren Einzug gehalten hat, ist eine bekannte Thatsache. Nun,
Direktor der ordentlichen Generalversammlung, weist seine
Aktionäre im „Berl. Tagehl.“ darauf hin, dass in der Jahres¬
versammlung von 1896 der Antrag gestellt wurde, die Dividende
mit 15 pCt. und,nicht mit 13 pCt. zur Auszahlung,zu bringen.
Damals wurde der Antrag von der Verwaltung mit der Be¬
gründung zurückgewiesen, dass zwar ganz gut 15 pCt. vertheilt
werden könnten, man wolle aber nicht mehr, als vorgeschlagen
worden ist, zahlen, und zwar deshalb, weil auf die fetten
magere Jahre kommen könnten und dann wolle die Verwaltung
auch nicht unter eine Dividende von 10 pCt. hinunter gehen,
ln den guten Jahren dürfe nicht der ganze Gewinn ausge¬
schüttet werden, sondern man müsse grosse Reservestellungen
vornehmen. Nun werden in diesem Jahre den Aktionären
8 pCt. in Vorschlag gebracht, daraus ist zu ersehen, wie gefähr¬
lich es ist, Versprechungen in Bezug auf Dividenden zu
machen, die zu halten es niemals eine sichere Garantie giebt.
Die letzten guten Dividenden sind zum Theil schon mit aus den
Reserven bezahlt und die Aktionäre können, wie die Verhält¬
nisse gegenwärtig liegen, Iroh sein, wenn die Quelle noch für
längere Zeit fliesst.

Generalversammlungder Allgemeinen Elektricitäts-Gesell¬
schaft. In der gestrigen ordentlichen Generalversammlung wurde
von einem Aktionär angefragt, ob zur Vertheilung von 8 pCt.
(i. V. 12 pCt.) Dividende die Mittel aus der Rücklage ent¬
nommen werden. Eine weitere Krage lautete, warum bei Aus¬
lands-Konkurrenzen die Gesellschaft nicht genannt werde und
schliesslich wurde angelragt, wie es denn mit den Erfolgen
der Nernstlampe stünde . Generaldirektor Rathenau antwortete,
die Dividende stamme aus dem Betriebsgewinn und nicht aus
der Reserve. Die Effektenbestände seien unter dem Cours¬
werth eingesetzt und bildeten eine grosse stille Reserve. Sonst
machte der Herr Direktor über die Nernstlampe die Mittheilung,
dass in den ersten 5 Monhten d. J. 406,000 Brenner abgesetzt
wurden gegen nur 34CpgOO im ganzen Vorjahr. In Betreff
des Anschlusses der Schückert-Gesellschaft wird mitgetheilt,
dass die Gründe, welche zum Abbruch der Verhandlungen ge¬
führt haben, geheim bleiben müssten. Die Erlangung von Aus¬
landsaufträgen sei schwierig.

Bayrische Elektricitäts-Gesellschaft Helios, München. Die
Generalversammlung genehmigte, wie aus München berichtet
wird, die Liquidationsbilanz vom 22. Oktober und beschloss,
dio Liquidationsgeldcr zu 4 pCt bei einer Bank anzulegen. Be¬
kanntlich ist die Heliosgesellschaft, auf deren Grundkapital von

2 Mill. Mk. 1,30 Mill. Mk. eingezahlt waren, von den Bayrisches
Elektricitätswerken München für 500,000 Mk. erworben worden-

Knpfeipteis. Die Mansfelder Kupferschieferbauende Ge¬
werkschaft hat den Kupferpreis wieder um eine Mark für den
Doppelzentner ermässigt. Dieser beträgt jetzt 108 bis 113 Mk-

Vom oherschlesischen Kohienmarkt. In der zweiten
Novemberhälfte zeigte der Markt eine gesteigerte Nachfrage, be¬
sonders für Hausbrand- und Gaskohle. Günstig wirkten die
strenge Kälte und die Grubenausstände in Amerika und Frank¬
reich. Der Export nach Oesterreich war gut, nach Russland
mässig. Auch der Koksabsatz hat sich etwas gehoben.

Dividenden der Pfälzischen Eisenbahnen. Unter dem be¬
kannten Vorbehalt theilen wir mit, dass sich die Dividenden def
Pfälzischen Eisenbahnen für das laufende Betriebsjahr voraus¬
sichtlich, wie im Vorjahr, auf die staatlich garantirten Sätze,
und zwar für die Ludwigsbahn auf 9 pCt., für die Maxbahn auf
5/s pCt. und für die Nordbahn auf 4 pCt. beschränken werden,

Vom Koksmarkt. Der Versandt der Syndikatszechen hat
den vorjährigen um rund 13,000 Doppelwagen überholt. Der
diesjährige Minderversandt in den ersten 11 Monaten ermässigt
sich dadurch auf 10,000 Doppelwagen, deren Nachlieferung
voraussichtlich im Dezember möglich sein wird.

Geschäftliches.
Verlobte

verlangen von der Darmstädter Möbel -Fabrik , Darmstadt,
Offerte und Preisliste. Bedeutendstesu. grünte» Einrichtungshaus
Nittel- und Sübdeutschlands für alle Stände. 160 Zimmer»
einrichlungen wohnuiigsserlig, einschließlich Küche. Sehens¬
würdigkeit 1. NangeS . Specialttät : Brautausstattungen
in jedem Genre und Preis . Concuxrenziosin Auswahl, Form,
Gedieaenbcitn. Preis._ (F. Da.n, 1000g) F 147

cTßorner
JXonigRucfien

Ton

Güstau BJeese.
In Wiesbaden überall vorräthig. F57I

Ausverkauf Palmen!! *
Naturgetreu , sowie ein Posten billiger DecorationshlnmaB zw

bedeutend herabgesetzten Preisen,
lelma Weinricli . Japanwaaren-Handlg., Wilhelmstrasse 10.

\ iolette Seiiwarzlose »oi,®«,»«»»,»»-
neuestes Veilehenparfnm

Überraschend natürlich — nachhaltig duftend.
Ein l ' riirmpli der Parfümerie,

J . F. Bohwarzloae Söhne, ICönigl. Hast., Berlin, Markgrafen-
strasse 29. Vorräthig in allen besseren Parfümerie-, Drogen-
und Coiffenrgeschäfton._ (Ba.5678g) F 116.

Der Güter höchstes ist eine gute
Nerdauuna Entbehren Sie dieselbe,
z- rrvauung . ist Ihr Magen frunf,
der Darm trüg » müssen Sie in der Wahl
der Speisen vorsichtig sein, dann versuchen

Sie es mit
Nvkcht's Magcnbitier„Säntis"

der beste Bitterliför der
Gegenwart mit keinem bis
jetzt am den Markt gebrachten
zu vergleichen. Erhältlich in
den Apotheken, Drogerien,

Colonialwarcn-
und Delikatessen-Geschäften.
ProbeflascheM. 1.—, große

FlascheM. 2.50.
Dr. M. Knechtk Co.

Frankfurt a.  M.

Dr

Dwieoril

F 59

Japan - Wiinihchirine,
in Cirold und Seide gestickt, von den einfachsten bis zun,
elegantesten in reichster Auswahl bei

Selma UVelnrlcI «.
Japanw -Handlg - ’Wilhelmstr. 10 (im Cafe Holienzollern).

Üeber nasse Flechten
arzi Dr. von 8t.: Ihre „Obermeycr's Herba-Skise" hat bei eine»,
langaudauerudc» Ekzem, gegen welches die versä>iedenstcn Mittel
angewandt wurden, in kurzer Zeit den gewünschten Erfolg gebracht.

h. in Apotheken, Drogerien n. Fabrikant I . Gioth, Hanau 17.
Best. : 90' /° Leise, 3"/° Arnica, 2 u/o Salbei, 1,5"/° Wasscrbccherkrt.,
3.5"/° Harukrt. _p -hg

Leonhard Hitz,9bü7
30 Langgasse 30,

Marke Flott . Mk.3.80
Marke Duplex(Stockschirm) , 4.80
Reinseide . 8.—

Die Morgrn -Ansgabe mnfnfit 40 Ketten,
Jllnstrirte Kindcr-.jeitung" Nr . 25 und eine Svnderbeilagc filz

die Stadt -Auslage.

Leitung: SB. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlicher Redakteur für den gelammten redaktioneklen Theili C MStherdt;

für die Anzeigen und Reklamen: H Dornauf Beide in Wiesbaden
Druck und Äerlag der L. Schell ende rg 'jchen Hos'Buchdruckereiin wie-bad« .
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Fussbekleidung.
Unter der gesetzlich geschützten Marke:

Wallerstein ’s
Fortschritt-

Stiefel
haben wir eine neue Fussbekleidung
eineeffihrt, die durchaus geeignet ist,
bwhnbrerhennd auf diesem Gebiet
zu wirken.

Besichtigung ohne Kaufzwang
gern gestattet . 9643

Alleinverkauf:
Schuhwaarenhaus
M. J. Neustadt,

Wiesbaden , Langgasse 9,
und

Berlin HV-, Potsdamerstr. 46.

Illustr . Uatalog
franco!

Die billigste Bezugsquelle
für den

Weihnachts-Bedarfb»mi°g.kni 1902:
Grutzes teert.

Anfang 8 Uhr.ooocoooooooooooooooo

aller Arten Korbwaaren,
Holz - 11. Bäratenwaaren,

Toilette -Artikel etc.
finden Sie in grünster iniwahl

bei

Karl Witt icli,
TMichelsberg7, Ecke Gemeindebadgässchen.

Sessel , Blumen-Tische,
Kinder - Stühle , Puppen - Wagen,

Puppen - Stühle,
ferner

Keisekürbe,
Marktkörbe,
Arbeitsständer,
Notenständer,
Handarbeitskörbe,
Servierkörbe,
Flaschenkörbe,
Sehliisselkörbe,
Wandkövbe,
Papierkörbe,
Holzkörbe,
Wäschepuffs,
Zeitungsmappen,
Theelöffel,
Postkörbe,
alle Spankörbe,
Bonbonnieren,
Strickknrbchen,
Luxuskörbe u, A. m.

! Hy- Kauft in der Zeit.  8

Heute Sonntag §
den ganzen Tag geöffnet!

Die Firma

&
Marktstr. 14, am Dchloßplatz,

bringt heute einen
Z Riesenposten vornehmer

Imeii-MiöerslHe.
aus einem eintzerst günstigen Ein«

kauf heirührend, mit circa

30 - 4« % Rachlatz
in den Verkauf. Als

billige Kleider -W,
offeriren wir:

Nenanferllgung,
Beste’tü’ngen und Reparaturen in eigener Werk¬

stätte schnell und billigst. 8887

Kann Jeder,
ob alt ob jung,

ffeilmadits- und andere Stücke
iür Clavier spielen?

lai ^m

Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,
.Kleid,
Kleid,
Kreid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,

Ohne lelirer , ohne Sioten -Heantaiss
überraschend leicht.

Methode Simpulum Musika. Preis ä 2 Mk.
z,  bez . durch Erf.

Hob , Frenzel . Musikdirec 'or,
Dresden H> Uartin  Lutherstrasse 6.

Fachm. Urtheile u. Anerkennungsschr. z. Eins

Zu haben bei: (Bag.5738) F 116
A,  Moll alb , Oscar Siebert , Jul . Praetorius.
Ohr, Tauber, Louis Lendie, C. Brodt, Peter
Asiat , Th. Hendricb, H. Maus, Louis Linnenkohl,

Drogerie Moebus.

Red Star Line.
Antwerpen-Amerika.

Alleiniger Agent 'W . lüclicl,
Langgasse 20. F329

6 Meter prima Loden,
zu Mk. 2..10.
6 Meier schwere Zwirn-
Loden, zu Mk. ».80.
6 Meter □ Beige, z»
Mk. 2.80.
6 Met' r Damentuch, zu
Mk. 8.80.
6 Meter Homespun, zu
Mk. 0.80.
6 Meter Zibelin, zu
Mk. 8.- .
6 MeterE' Spe, in allen
Farben, zu Mk. 4.—.
schwarzC' eve, 6 Meter
zu Mk. 8.80.
schwarz Alvacca, 6 Mir.
zu Mk. 4.80.
schwarz Kammgarn,
reine Wolle, 6 Meter

Mk. 4.80.
föfntsh schwarz flemuff. Stoffe,l V , 6 Me'er Mk.

blauer und schwarzer
OTlb -lv , Cheviat, 110 cm brest,

extra schwere Qualität, 6 Meter
zu Mk. 8.80.

6 Meter Lama, reine
.Wlkio , Wolle, zu Mk. 8.50.

12 Mir. schwarze Seide
(Reinieide). zu Mk. 15.
6 Meter Blaudruck, zu
Mk. 2.—.
6 Mir. Siamosen. wasch«
öcht, zu Mk. 8.—.
6 Meter Veloutine, zu
Mk. 2.50.
6 Meter Ballstoff, reine
Wolle, -u Mk. 3.—.

Es erhält heute jeder Kunde , je nach
der Höhe der Einkauss, em hübsches

Weihnachts -Geschenk
gratis:

Einkauf 1 leinene
Kaffeedecke.
Einkauf 2 Bett¬
vorlagen.
Einkauf l schwer«
Pigu ^-DeSe.
Einkauf 1 weitzer
Bett - Bezug aus
weitzem Damast.
Einkauf 1 großer
Teppich.

Dabei sind unsere Preise » wie
allseitig anerkannt, abnorm nikdria:
es mutz ein Jeder bei uns 9956

besondere Vortheile
genießen. Berücksichtigen Sie gesi. bei
Ihren WchnMs - MllkiiilskN

die Firma

Gnffgcnlieiin&Marx,
Wiesbaden.

Markistr. 14, am Dchloßplatz.

Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid,
Kleid.

«ei 10 M.
«ei 20 Mb.
«ei 30 m.
Sri 40 « .
Sri 50 M.

Ausverkauf Vietor 9680

wegen Aufgabe
des Ladens Webergasse 23. Auf das ganze Lager gewähren wir (trotz der ohne¬
dies bekannt billigen Preise ) bedeutenden Nachlass , so dass die Gelegenheit , Hand¬
arbeiten aller Art preiswerth zu erwerben , sehr zu empfehlen ist . Wir nennen als
besonders vorteilhaft : fertig © JPotnt fl © JLst © © " .A .rb © it © n
und ALeiliefl - Stickereien ; ferner vorgezeichnete und
aneref. Stickereien , Holz -, Iieder-
und Karton - Gegenstände , auch viele
fertige , zu Geschenken geeignete Sachen

Nnr Weberffasse 23. Illcllt Tannnsstr. 12.

)H  5 terner Yorgezexcnneie una

enorm billig.

oocaooooocooooos
Kiefern -Bremiholz,

kurz geiäinitlen, per Centner 1 Mk. 25 Pf . frei
Haue empfieblt als iebr billig 9510

m . Cruiner , Feldstrasik 18. Del. 2345.

Beachtenswerth!
Solange der Vorrath reicht, verkaufe ich einen Posten guter

Operngläser, Barometer, Thermometer etc.
(arliüne iiltere Modelle ) ,

um damit zu räumen, zu verhältnissmässtg stark
herabgesetzten Preisen.

R. Petitpierre,
Optisches Specialgeschäft I. Ranges,

academlscli (gebildeter Fachmann,

Wiesbaden,
ßW- 5 Häfnergasse 5,

zwischen Webergasse u. Bärenstrasse
1001t

auf fämnMche
Große Preisermäßigung

fertige Herren-, Damen- und Ninder-wafche.
Sehr zu empfehlen für Weihnachts-Geschenke.

Ad. Lange. 29 ranggaffe 29, neben dem Tagblatt.
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Guttmann & Co
Wiesbaden, Webergasse8, Telephon 2096,

empfehlen speciell für den

ttlfil ) iiad )ts - l3eiiarf
zu aussergewöhnüch biSBigen Preisen.

Abtlieilnng I

Kleiderstoffe.
Waschächte Siamoseu , Zephirs und Velontines in grösster Auswahl,

das Kleid Mk. 4.—, 3.— bis 1.80.
Loden, Damentuche und Halbwollene Stoffe , das Kleid, 6 Meter,

Mk. 4.—, 3.— bis 2.50.
Gemusterte und Noppenstoffe, Caros , Streifen , das Kleid, 6 Meter,

Mk. 5.—, 4.— bis 3.50.
Reinwollene Cheviots , in großem Farben -Sortiment , das Kleid,

6 Meter , Mk. 10.—, 8.—, 6.— bis 4.—.
Einfarbige reinwollene Croifes , Satin -Tuche und andere moderne

'Webarten , Kleid , 6 Meter , Mk. 15.—, 12.—, 10.—, 7.50 bis 6.—.

Schwarze Modestoffe, grösste Auswahl aller reinwollenen Gewebe, bis
zu den feinsten halbseidenen Qualitäten das Kleid , 6 Meter, Mk. 18.—,
15.- , 12.—, 16.- bis 5.50.

Bloufenstoffe und Flanelle in grösster Auswahl, per Meter Mk. 2.—,
1.75, 1.50 bis 60 Pf.

Waschseide, gestreift und Chine-Muster, per Meter Mk. 1.50, 1.10, 90 Pf.
und 65 Pf.

Schwarze Seidenstoffe in Damasse, Merveilleux, Armures und anderen
Webarten , das Kleid von 12—14 Mtr ., Mk. 45.—, 40.—, 35.— bis 20.—.

Ballstoffe in Wolle und Seide , grosse Farben-Sortimente, das Kleid
Mk. 12.—, 10.—, 8.— bis 5.—.

Abtheilung II.

Leinen- und Banmwollwaaren.
Drell - und Jacquard -Gedecke, 6 8ervietten, Reinleinen, Gedeck Mk. 8.—,

7.—, 6.— bis 5.- .
Damast -Tafclqedecke mit 12—24 Servietten, 3,40 bis 6,80 Meter lang,

Gedeck Mk. 60.- , 50.—, 40.—, 35.—, 30.—, 27.— bis 19.—.
Thee -Gedccke mit 6—12 Servietten, Gedeck Mk. 12.—, 10.—, 8.—, 6.—,

5.— bis 1.75.
Drell -Tischtncher, Reinleinen, Stück Mk. 3—, 2.50, 2.— bis 1.50.
Damast - und Jaquard -Tischtücher in schönen Rlumen- und Stern-

Mustern , Stück Mk. 8.—, 6.—, 5.—, 3.— bis 1.75.
Fertige Betttücher , Rein- und Halbleinen, Stück Mk. 4.50, 4.—, 3.50,

3.- , 2.50, 2.— bis 1.50.
Fertige Plümeanx - und Deckbett-Bezüge in weissem Damast und

Satin , Stück Mk. 4.—, 3.— bis 2.5Ö.
gjuntc Bett -Bezüge Stück Mk. 3.50, 3.— bis 2.—.

Kiffen-Bezüge in Leinen und Cretonne, mit Hohlsaum, Einsatz und
Festons , Stück Mk. 4.—, 3.—, 2.—, 1.25 bis 90 Pf.

Bnute Kiffen-Bezüge Stück Mk. 1.20 bis 75 Pf.
Biber -Betttücher in weiss und farbig in allen Preislagen.
Jacquard - und Drell -Handtücher , gesäumt, per Dtzd. Mk. 11.—, 9.—,

8.—, 7.50, 6.— bis 3.50.
Damast -Handtücher, Reinleinen, gesäumt, per Dtzd. Mk. 20.—, 18.—,

12.— bis 9.—.
Gerstenkorn -Handtücher , Rein- und Halbleinen, per Dtzd. Mk. 12.—,

10.- , 8.- , 6.- , 5.— bis 3.—.
Damast -Servietten , Reinleinen, gesäumt, per Dtzd. Mk. 18.—, 14.—,

12.—, 10.- bis 8.- .
Drell - und Jacquard -Servietten , Rein» und Halbleinen, per Dtzd.

Mk. 8.—, 7.—, 5.— bis 3.50.

Fertige Damenwäsche.
Damen -Hemde» aus solidem Cretonne in allen Faxens mit Spitzen, Trim-

rning und Handfestons per Stück Mk. 2.—, 1.75, 1.50, 1.25 bis 0.90.
Damen -Hemden mit reicher Stickerei aus feinstem Madapolam per Stück

Mk. 5.- , 4.—, 3.50 bis 2.—.
Damen -Beinkleider aus solidem Cretonne mit Stickerei und Festons per

Stück Mk. 2.—, 1.75, 1.50 bis 1.—.
Damen -Beinkleider aus Satin, Croise, gerauht und ungerauht, Pique,

per Stück Mk. 4.—, 3.—. 2.50, 2.— bis 1.20.
Zinder -Hemden und Beinkleider in allen Grössen und Preislagen.
Herren -Oberhemdcn «. Nachthemden St. Mk. 5.—, 4.50, 3.—bis2.—.

DaMen-Nachtfacken aus Piqu6, Crois6, Satin mit Stickerei und Hand¬
festons per Stück Mk. 3.50, 3.—, 2.50 bis 1.—.

Damen -Nachthemden mit reicher Stickerei und Handfestons aus solidem
_ Madapolam mit Croisö per Stück Mk. 5.—, 4.50, 4.—, 3.— bis 2.50.

Frisirjackcn in grösster Auswahl.
Farbige Biberwäsche enorm billig.
Zier -, Haus und Kinder -Schnrzen in riesiger Auswahl stück Mk. 3.—,

2.50, 2.- , 1.50 bis 30 Pf.
Seidene und Wollene Schürzen , schwarzu. farbig, per Stück Mk. 5.—,

4.- , 3.- , 2.- bis 1.—.

Abtheilung III.

Teppiche.
Teppiche in Velour, Tapestry, Axminster, mechanischem Smyrnau. imit.

Perser , in neuen Mustern , in allen Grössen, per Stück v. Mk. 6.25 an.
Bettvorlagen in obigen Qualitäten per Stück von Mk. 1.20 an.
Wollene Jacquard -Decken Stück Mk. 12.—, 10.—, 8.— bis 6.—.
Steppdecken in Cretonne, Wollsatin und Atlas, per Stück Mk. 20.—,

19.- , 15.—, 12.- bis 3.75.
Portiören in Plüsch und Wolle, per Paar Mk. 18.—, 15.—, 10.—, 8.—

bis 3.50.
Reisedecken in Sealskin, Plüschu.Wolle Mk. 30.—, 18.—, 15.—, 12 bis5.—.

Tischdecken in Plüsch, Tuch und wollenen Fantasie-Geweben, per Stück
Mk. 18.—, 15.- , 10.—, 8.— bis 2.—.

Fenstermäntel in Tuch und Plüsch, gestickt und mit eleganten Bordüren
per Stück Mk. 5.50, 4.—, 3.75 bis 2.50.

Gardinen in creme und weiss, neueste Dessins in jeder Preislage.
Länfcr -Stoffc in Cocos, Wolle und Jute, 90—65 cm breit, per Meter

Mk. 1.50, 1.- , 80, 60 bis 40 Pf.
Sophakiffcn mit Daunen- und Baumwollefüllung Mk. 1.75 und 1.—.

Besonders preiswerth!
Weiße leinene Taschentücher, Reinleinen verbürgt, beste Bielefelder und schlesische Fabrikate, gut gesäumt, 7* Dutzend Mk. 4.50, 3.50, 3.—

2.— bis 1.26. „ % ?
Weiße leinene Batist -Taschentücher, Steppsaum und Hohlsaum, ’/» Dutzend Mk. 6.—, 5.—, 4.—, 3.— bis 2.75.
Taschentücher mit Monogramm , schön gestickt, in weiss und mit bunter Kante, '/s Dutzend Mk. 4.50, 3.50, 3.—, 2.50 bis 1.50.
Tischläufer mit & jo»r per Stück Mk. 2.25, 1.25, 1.— bis —.75.
Uttterröcke, grösste Auswahl am Platze, in Seide, Moirö, Tuch, Veloutine, beispiellos billig.
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ca.

Heute und morgen
gelangen zu colossal billigen Preisen zum Verkauf.

Neu eingetroffen!

180 Paletots

ca.

ca.

150 Paletots

200 Golfcapes

Keil einjjetroffen!
aus prima schwarz. Eskimo, elegant zu  und JWlJi

sonstiger Werth das Doppelte.

8,13 und IO Hk .,
sonstiger Werth das Doppelte.

5 , fit u»d 18 Hk .,

verarbeitet , gefüttert,

aus grau - melirten und schwarz-
weissen Stoffen

aus prima weichen Velour-
Qualitäten

sonstiger Werth das Doppelte.
Wir kauften bedeutend unter Preis über

6000  Meter »£ £ .. Kleider Stoffe
in nur gediegenen Qualitäten in Satin , Cheviots und Moppes.

gali ™r gend" zn Weihnachts -Geschenken zu
Jede Dame, die Waare beurtheilen kann, muss anerkennen, dass die Preise in Anbetracht der gebotenen Qualitäten

aussergewölinlich vortheilhaft sind.

Frank &  Marx
KircEsgasse 48 . 99 Zmn Storclinest “. Ecke Sclxulgasse . loofi9

Keine Langweile mehr!
Gesellschaftsspiele bieten interessante , sowie lehrreiche Unterhaltungen

für Jung und Alt . 09-.1
Ca. 200 versch . Spiele am Lager. Besonders zu empfehlen:

Scala . Ping -Pong . Kriegsspiel . Quartetts . Schach.
Allah . Tischtennis . Geogr . Spiel . Schnapp . » ambrett.
Timo . Strategien . Natur gesell . Spiel . Reisespiel . Würfelspiele.

Kaufhaus Führer , Kirchgasse 48.
^eFWesbakncr llnierMtzungs-Bund

bniHrrftraftf 25, iotoif an de» VeremsdienerJ . Herimen . , .Helenenstrnde 27.

Grosse Auswahl in:

Beschäftigungsspiele,
Fröbel etc.

Bein grosses Lager in

Juwelen, Gold-
und

Silberwaaren.
Trauringe.

^  Feinste
— Aus-

«» führung
im

eigenen
Atelier.

Allerbilligste Preise. 9579
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